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DK Giftkröten .
Ein Halbirrer hat ein Verbrechen be

gangen : er hat auf den österreichischen Bundes ,
kanzlcr Scipcl ein Mtcuolucrnrtcntoi verübt
und l »at dann sich selbst durch Schüsse zu töten
gesucht . Selten lagen die Ursachen einer ver -
brecherischcn Tat so klar zutage wie hier . Ein
haltloser , geistig krankhaft veranlagter Mensch
sieht sich schwerster leiblicher Not Preisgegeben .
Seit Jahren bezieht er keinen ausreichenden
Lohn , um sein , seiner ihm angetrauten jungen
Frau und seiner zwei Kinder Leben menschen -
würdig fristen zu können . Wiederholt inust er .
da er die Arbeit verliert , in anderen StÄitcn
Beschäftigung suchen . Wie seine Frau erzählt ,
kam auf den Tisch nur dann Fleisch , wenn ihr
Mann beim Kegelschcibcn etwas Geld gewann .
Dieser arme Teufel ist kein Trinker , dennoch
will es an ästen Enden nicht langen , denn er
ist Kurzarbeiter , einer der zahllosen Opfer der
Wirtschaftskrise und der von der bürgerlich -
kapitalistischen Regierung betriebenen „ Sanie¬
rung " . In der ihn über sein Jammcrdascin
erfüllenden Erbitterung reift in seinem kranken
Hirn — er wird von allen , die ihn kcnnen ,
als Sonderling geschildert — der hcrostratische
Gedanke , seinem Leben ein Ende zu machen ,
aber vorher „ einen mit sich zu nehmen " . Er
denkt nicht daran , durch seine Tat etwas än -
dem oder „ bestem " zu wollen , ihn treibt nur
das dunkle Rachcgefühl eines mit der Welt
zerfallenen , verzweifelten Menschen /

WaS suchte aber die bürgerlich - kapitali -
stischc Presse aus dieser individuellen Tat eines

lebensüberdrüssigen armen Menschen zu
machen ? Der Täter ist ein Arbeiter , das

genügt , ihren fanatischen Hast gegen die S o -

zialdcmokratic auflodern zu lassen . So -

fort nach dem Attentat sehten sich alle publizi -
stischcn Giftkröten , von der „ Neuen Freien
Prcstc ", der „Rcichspost " , bis herab zu der

Warnsdorfcr christlichsoziale » „Volkszcltung "
und dem DuZer deutschgelben „ Tag " , in Po -
situr und spritzten ihr Gift gegen die sozial -
demokratische Arbeiterschaft . Eine Gelegenheit ,
die Sozialdemokratie verleumden und besudeln
zu können , die darf nicht versäumt werden !

Ein Arbeiter hat aus Not eine Verzweiflungs -
tat begangen — das must ausgenützt werden ,

um gegen die sozialdemokratische Partei in der

gehässigsten und wüstesten Weise zu hetzen !
Jaworck . so hcistt der Attentäter , ist wohl ein -

mal kurze Zeit eingeschriebenes Mitglied der

sozialdemokratischen Partei gewesen , doch ist er

dies längst nicht mehr , er weigerte sich sogar ,
seiner geweilschasilichcn Organisation anzuge¬
hören und die gewerkschaftlichen Beiträge z »
entrichten , dagegen erwog er den Gedanken ,
der klerikalen Organisation beizutreten .
Ein wirklicher Sozialdemokrat ist Jaworck ge¬

wist niemals geivesen , vom Geiste der Sozial -
demokratie , von ihrer Weltanschauung war er

durch den Abgrund seines Jndifferentismus
und seiner Verworrenheit getrennt . Dennoch
schreit der d c u t s ch g e l b c „ T a g" , um in

dem Chorus der Giftkröten nicht zu fehlen , in

fetten Lettern die Lüge in die Welt hinaus ,
der „Verbrecher " sei ein „organisierter Sozial -
demokrat " ! Auch wenn diese Lüge Wahrheit
wäre , was würde dies gegen die Gesamtheit ,
was gegen die Sozialdemokratie beweisen ?
Nicht das geringste ! Denn die Methoden der

Sozialdemokratie sind andere als jene dieses
Unglücklichen , sie hat niemals den Mord als

politisches Kampfmittel anempfohlen , wie dies

die reichsdeutschen Brüder der Dcutschgclbcn
täglich tätigen , und sie würde die Art ebenso
verurteilen , wie sie dies jetzt tut . Unsere Partei
braucht von Jalvorck nicht erst , wie das Per -

lcumdergesindel dichtet , „ abzurücken " , sie hat
mit dem Geiste » dem seine Tat entsprang , nie

etwas gemein gehabt !

Dast die christlichsoziale Presse das Atten -

tat für ihre schoflen Parteizwecke auszuschroten
trachtet , ist bei der moralischen Omalitat dieser
Organe nicht erstaunlich , denn sie hält wohl
das Verleumden und Lügen als einen Bestand -
teil ihrer Frömniigkeit und sie folgt auch hier

Das ProZraMW der Reichsregierung .
Reichskanzler Marx über das Sachverständigengutachten und

leine DurchMrung .
Berlin , 1 . Juni . (Wolfs. ) Aach Vorstellung

der Rcichsregicrung int Rccchs > ag behandclie
Reichskanzler Marz : zunächst die Schwierigkeiten
bei der Kabiiiellsbilditiig , die ihren tiefsten Grund
in der bedrängten augeupolitischen Lage des Rei
ches haben und führte dann u. <?. anS : Nach
Uebcrzcugung der ReichSregicrung ist die Siek -
liliignalnne zum Gutachten der Sachverständige »
für Deutschland die Lebensfrage , Einen A n s
w c g aus der zu lange andauernden schtvereii
wirtschaftlichen Krise , der baldigst eine Entspan
nnng folgen must , wenn nicht die ganze deutsche
Wirtschaft erliegen soll , sah die Reichsregierung
in dem Gutachten . Die Reichsregierung wird
die im Gange befindlichen und durch die Regie -
ningSbildiing nicht verzögerten Vorarbeiten
zur Durchführung des Gutachtens fort -
sehen . ES tvird Aufgabe der für die Gold -
Notenbank , für die Reichsbahn und die Jiidnstric -
obligatio ! «: » vorgesehenen . Komitees sein , die in
dem Gutachten vorhandenen Lücken auszufüllen
niid Unklarlicileil sowie textliche Widersprüche
aufzuklären . Die Regierung ist bereit , alles zu
tun , um die Vorarbeiten zu beschleunigen
und das Sachverständigengutachten in die Wirk¬
lichkeit umzusehen . Sic hofft dabei ans die
schnelle Mitarbeit des Reichstages .
Die von Deutschland zu erlassenden Gcsetzciitwürsc
werden erst in Kraft treten , wenn eindeutig fest
steht , dast auch die Gegenseite das Gut -
achten als unteilbares Ganzes und unverändert
annimmt .

Der Reichskanzler betonte sodann die Rm
wendigkcit der Wiederherstellung der Wirtschaft
lichcn , finanziellen und venvalunigsrechtlichen
Einheit Deutschlands , ohne die die von
Deutschland geforderten Leistungen nicht aufge¬
bracht werden können .

Hinsichtlich der vertriebenen und ge -
fange neu Deutschen erklärte er , es sei
ein iincrlcistlichcs Ziel der Reichsregierung , ihnen
die Freiheit und die Heimat wieder - , »geben .
Wenn so das Gutachten im Geiste ehrlicher Ver -
ställdignng als Ganzes von allen beteiligten Re¬

gelungen angenommen und durchgeführt wird ,
so »verde » wir wieder ans eine Vertrags «
g r n ii d I a g c mit unseren Rcparationsglänbi -
gern gelange ». Es ist nur folgerichtig und un -
erlästlich , dast dann auch im a l t b e s e h t e n
Gebiet das Rheinlandabkommeu wiedcrher -

dem jesuitischen Grundsätze , dast der Zweck die
Mittel heilige . Aber in den Reihen der gist -
speienden Kröten sehen wir auch jene bürger
lich -kapitalistischen Zeitungen sich betätigen , die

sonst von den frommen Ehristlichsozialen nur
als „ Judcnzeikungen " angesprochen werden !

„Judcnzcituilgen " und „christliche " Blätter ,

hier seht ihr sie in einer Front , mit der Waffe
der Verleumdung gegen die „ verjudetc " So¬

zialdemokratie kämpfend ! Ter Klassencharakter
der bürgerlichen und „ neutralen " Presse , ihr
. Klassenhast gegen die Arbeiterschaft , sie treten

hier unverhüllt zutage ! Da ist der „ judendemo -
lratische Brünncr „ TageSbot e" , der wohl
zugibt , dast der „ Kampf bis aufs Messer " , de »

die Sozialdemokratie gegen den Bundeskanzler
und sein Sanierungswerk geführt habe , « aus -

schließlich bildlich und platonisch gemeint " ge¬

wesen sei , aber schliestlich habe ein Dummkopf
„blutig ernst genommen " , was die „verant -
ivortungslosen demagogischen Führer " dem

Bundeskanzler angekündigt hatten . Darum

bestehe wenigstens ein „ unmittelbarer
Zu s a m in e n ha n g" zwischen deni Attentat

und den „trockenen Terrormethoden " der So -

zialdcmokratic . Das ist genau so. ^als wollte

man den Prälaten Scipcl für alle Selbstmorde
jener Menschen veraniwortlich machen , welche

sich durch die Folgen seiner „ Sanierung " in

Not und Elend gestürzt sahen ! Dast uuzere

österreichischen Genossen an dem Genfer Werk

Seipels Kritik geübt haben , war ebenso ^ihr
Recht wie ihre Pflicht , denn durch diese - v -

nierungsaktioil ist Oesterreich unter die Herr -
jchaft des Auslandes gelangt und sie hat die

wirtschaftlichen Grundlagen lausender Existcn -

gestelli tvird und dast die über den Vertrag von
Versailles hinaus besetzten Gebiete ge «
räumi >v e r dc n. Die Sachverständigen ha
den selbst ganz klar daraus hingewiesen , dast die
Politischen Fragen zwischen der deulschcn und den
alliierten Regierungen unmittelbar ge¬
regelt werden müssen .

Der Reichskanzler schlaf; mit einem eindring¬
lichen Mahntvort an den Reichstag , die in den
letzten Monaten langsam einsetzende Gesun -
d u ng Deutschlands nicht zu ze r -
stören . Das Ausland müsse sehen , dast das
deutsche Volk geschlossen den sich ihm und ihrer
Regierung bietenden Weg gehen will . Aber eS
inust auch den VelveiS erbringen , dast es zu einer
ehrliche » Verständigung bereit ist . Nur dann
wird sich im deutschen Volke der durch zahllose
Enttänschnngen und Demütigungen erschütterte
Glaube an dem wahren und dauernden
Frieden wieder festigen .

Nach der Rede des Reichskanzlers vertagte
sich das HauS . Die Debatte über die ReictzSkanz -
lerrede beginnt morgen vormittag .

Berlin . 4. Juni . ( Eigenbericht . ) Morgen
vormittag um zehn Uhr wird der Reichstag mit
der ' Aussprache über die Regierungserklärung be¬
ginne ». Die Mittel Parteien beabsichtige » unreine
kurze Erklärung abzugeben , dagegen ivok -
len die übrigen Fraktionen je zwei Vertreter zur
Debatte sprechen lassen . Von der Sozialdemo¬
kratie sind die crZenossen L oe b e und Dr . Breit -
scheid vorgesehen . Man erwartet , dast die

zweite Rednergariiitur bereits Don»crsla - i nach ,
mittags zu Worte kommt ; am Freitag zwischen
drei und vier Uhr soll bann die Abstiimmuig über
einen Antrag erfolgen , der von den Mittelparteicn
eingebracht wird und die anstenpolitisch : » Erflä

düngen der Regierung billigt .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktio » bc -

schäftigie sich heute abenbS mit der durch die Neu -

bitduug der Regierung und die Regierungserklä¬
rung geschaffenen Politischen Lage . ES herrschte
Uebereinslimniung darüber , bast die Fraktion an
ihrem bisherigen Kurs in der Frage der

Sachverständigengutachten festhält und daraus die

entsprechenden Folgerungen zieht .

zen vernichtet . Die Kapitalisten , denen auch der

„Tagcsbote " dient , mögen sich saniert erachten ,

die unbemittelten Schichten der österreichischen
Bevölkerung können nicht das gleiche von sich
behaupten , darum ersahen unsere Genossen eS

als selbstverständliche Pflicht , gegen die Genfer
Sanierung Opposition zu machen , die sie ebenso
selbstverständlich fortsetzen werde » . In dieser
ernsten sachlichen Opposition die „ mittelbare "
Ursache des Attentates erblicken zu wollen , ist
eine voiu Hast gegen die Sozialdemokratie ein -

gegebene Perfidie . Es ist übrigens lächerlich
dllinm , zu behaupten , Jaworck wäre durch diese
„Hetze " zu seiner Tat angetrieben worden , denn

Jaworek , der eben ein Indifferenter war . hat
gewist keine sozialdemokratische » Bersamnilun -
gen besucht , am allerwenigsten aber hat er

sozialdemokratische Zeitungen gelesen , sondern
er war sicherlich , wie viele , nur allzuvicle , der

sozialistischen Gedankenwelt nocki fernstehende
Proletarier , Leser der bürgerlichen Klatschpresse
und stand unter ihrem verdummenden Ein

flussc.
Das alles hindert die burgerltch - lapital - i

stischcn Zeitungen nicht , auf die Sozialdemo -
kratie loszuschlagen . Am tollsten treibt es das

Blatt der Hochfinanz , die „ Neue Freie Presse " ,
die am ungezügeltsten ihren Klasienhast aus¬

tobt . Jaworels Tat sei. so folgert diese Gift¬
kröte , nicht nur die Folge der gegen Scipl be -

tricbenen „ bösartigen Hetze " , sie entspringe
auch der „völligen Zügellosigkeir . der Ich -
sucht , dem Gedanken einer D i l t a t u r d c s

individuellen Bedürfnisses » ach
L eb c n sb e h a g e n " . Da habt ihr die Ka -

pitalistcnseclc in ' Reinkultur gezogen vor euch !

Der General luielt BolUU .
Berlin , 4. Juni . ( Eigenbericht . ) Der demo «

lratische Zeitungsdicnst macht über diverse Ein¬

zelheiten bei den Verhandlungen über die Neu¬

bildung der Regierung interessante Mitteilungen . .
Tarnach Init General S e e ck l am Sonntag , als

die Verhandlungen zwischen den Dcnlschnatio -
na len und den Mitielparteien endgültig gescheitert •
schienen , sich erneut bemüht , eine Einigung zwi¬
schen der Vvlkspartci und den Dcutschnationalen
zustande zu bringe ». General Sceckt hat bei die -

sen seine » Versuche » die Mittelparteien und auch
den Reichskanzler darauf hingewiesen , dast in -

nächster Zeit mit erneuten Putschen der Rechts -
radikalen und der sogenannten vaterländischen
Verbände zu rechnen sei und dast diese Putsche
leichter würden abgewehrt werden können , wenn

auch die Deutschnativnatcn an der Reichsregierung
beteiligt seien .

Nur „Böltifche " dürfen sich bewaffnen !
Drakonische Strafen gegen Kommunisten .

Leipzig , 1. Juni . ( Wolfs . ) Der Staats -

gcrichtshos zum Schutze der Republik besagte sich
in dreitägiger Verhandlung mit den koniiministi -
schcn Thüringer Waffciisch . ebungen vom Novcm «
der v. I . - Nach dem vom G: richte festgestellten
Sachverhalte sind Anfang November ganz erheb¬
liche Wassenanläusc in Thüringen getätigt ' vor -
den . Dir Waffenlagcr wurden nach >. vmibuvg und
Berlin weitergeleitet . DaS Urteil gegen die bei¬
den W a f f c n s e » d u n g e n tätige n kommu¬
nistischen Angeklagten lautet auf zweieinhalb
bis vier I a h r c G c f ä n g n i S und 3000 bis
" >000 Mark Geldstrafe .

Sowjetrepublik und Mussolini '
Demokratie . >

Rom , 4. Juni . Die Kammer Hai gestern die
Antwort aus die Thronrede in die Debatte ge -
zogen . Hiebe ! sprach der maximalistische Sozialist
Mauzini gegen die Diktatur . Als er erklärte ,
dast man bei einer Wahl zwischen der Sowjet «
republik und dein demokratischen Staat «
den letzteren vorziehen mühte , ertönten auf der
Linken Rufe : „ Hoch Ausstand ! " , „ Hoch Lenin ! "
Darauf erhov sich die gesamte Rechte . Einige
Deputierte stürzten sich gegen die Kommunisten .
Den Ordnern gelang es ; edoch , einen Zusammen -
stost zu verhindern . Auch der maximalistische De -
puticrtc Bella griff beruhigend ein .

Jaworek , der 135 tschechische Kronen in der
Woche verdient hat . mit denen er vier Men -
scheu ernähren sollte , war von „völliger Zügel -
lvsigkeit ", von „Ichsucht " , geleitet , als er aus
dem Jammer seines Elends hinauswollte !
Benedikt ist empört : was , der elende Prolet
will Hunger und Elend nicht geduldig er¬

tragen ? ! Will in „völliger Zügellostgkeit " auch
Mensch sein und Will sein „individuelles Be¬
dürfnis nach Lebcnsbehagen " gestillt sehen ? Ii
Das ist doch „ Diktatur " . Anmastung und Ver »
breche » an der heiligen kapitalistischen Ord -

nnng ! Und der lumpige Artikelschreibcr fällt
über die Sozialdemokratie her , welche diese
„ Ichsucht " in den Proleten fördert , so dast sie
dann , nnznfriede » gemacht , solche Attentate

begehen !
Das Attentat auf Seipel hat die Feinde

der Arbeiterschaft außer Rand und Band ge -
bracht . Auf eines ihrer Werkzeuge ist ein Alten -
tat verübt worden ; das beklagen auch wir

menschlich und verurteilen es als politisch ver -
fehlt . Am allerwenigsten ein Recht zur Ent -

rüstuug habe » jene , die mitgeholfen haben , den
Brand des Weltkriegs anzufachen und die Mil -
lioiien von Menschenleben mit aus dem Ge -
wissen haben , das ist vor allem die kapitalistische
Presse aller Schattierungen . Sie ist es . die den

Fascismns verherrlicht , die ta » m je ein Wort
der Entrüstung findet , wenn sozialistische Ar -
heiter von den kapitalistischen und nationali¬

stischen Terrorbanden in Deutschland stzstcma -
tisch und planmästig hingemordet werden . Ihr
steht darum das Amt des Sittenrichters am

wenigsten zu !
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Die Klubs der deutschen sozialdeinokrati .
schcn Abgeordnete » und Senatoren hielten l ) ente
eine gemeinfainc Sitzung ab , in der ein reiches
Arbeitsprogramm erledigt wurde . Da Genosse
Dr . Czech zur Exekutivsitzung der Internatio¬
nale nach Wien abgereist ist, leitete Genosse Dr .

Heller die Sitzung .

Genosse Schäfer berichtete für die sozial -
politische Fachgruppe über die beiden Gesetze»! -
würfe betreffend die Arbeitslosenunterstützung ,
welche die Regierung dem Abgeordnetenhaus «: im -
tcrbreitet hat . Da « Gesetz soll zivor unverändert
bis zur Berwirklichung des Gcnter Systems ver¬

längert werden , aber die geringe Höhe dcS gleich¬
zeitig angesprochenen Kredit « ( 80,000 . 000 Kc )
lägt befürchten , das ; die Regierung beabsichtigt ,
auf Umwegen eine Kürzung der Unterstützung
herbeizuführen . Die Klubs beschlossen , gegen die -

sen Plan entschieden Stellung zu nehmen und
eine ausgiebige Erhöhung des Kredits zu
verlangen .

Die Klubs genehmigten sodann die von der

sozialpolitischen Fachgruppe beschlossenen Maß -
nahmen zu Gunsten der P e n s i o n i st c n.
ES wird daher eine Intervention beim Außen -
minister wegen Betreibung der endlichen Ratifi -
kation der Wiener Vereinbarungen über die

Uebernahmc der altösterrcichischen Pensionisten
durchgeführt werden , weiters eine Intervention
beim Finan ^minister gegen die Benachteiligung
von Pensionisten und auch aktiver Beamter ,
welche vorübergehend ins Ausland reisen . Gleich -
zeitig wird ein Initiativantrag auf Beseitigung
jener vormärzlichen Bestimmungen eingebracht
werden , auf dem diese Schikanen beruhen . Da
der von den Genossen Taub , Grünzner und

Hoffmann bereits in der Herbstsession einge -
brachte , sehr sorgfältig durchgearbeitete Antrag
auf Gleichstellung der Altpensionisten
noch immer im sozialpolitischen Ausschuß niht ,
wurde beschlossen , die parlamentarische Bchand -
lung dieses Antrages energisch zu betreiben .

Der Klub beschloß sodann die Einbringung
eineS Antrages über bezahlte Urlaube der
Arbeiter sowie eines vom Genossen Dr . Ho-
litschcr ausgearbeiteten Antrages auf fortschrei ,
tende Einschränkung der Konzessionen
für den Alkoholausschank .

Namens der juristischen Jachgruppe referierte
Genosse Dr . Haas über die in Verhandlung
stehenden Regierungsvorlagen . Auf seinen An -

trag wurde beschlossen, die geplante Verschlechte -
rung des Gesetzes über die bedingte Verurteilung
zu bekämpfen und zu dem Entwurf über die Be -

amtenbestechung eine Reihe von BerbesscrungS -
antrügen einzubringen .

Der Klub protestierte neuerlich gegen die

Drosselung der Preßfreiheit durch die

Konsiskationspraxis und beschloß , einen Jnitia «
tivantrag auf Einschränkung der Konfiskations -
Möglichkeit und vollständige Beseitigung deS ob -

Mite « Verfahrens einzubringen .
Weiters wandte sich der Klub gegen den

verfassungswidrigen Zustand , daß das Tesche -
ner Gebiet , Hultschin , Fcldsbcrg und Weitra

noch immer der parlamentarischen Vertretung
entbehren und beschloß , in einer dringlichen In -
terpellation die eheste Ausschreibung von Wahlen
zu verlangen .

Endlich beschloß der Klub , in einer Bor -

spräche beim Minister für öffentliche Arbeiten die

gerechte Berücksichtigung der deutschen Gemein -
den im Bauprogramm des ArbeitsimilisteriumS

zu verlangen .

SNternationaler Sewerkschaftslomreß
Der S tzung des internationalen Gmerk -

schaftskongrcß vom Dienstag , über die wir bereits

berichtet habe » , hat Genosse Me rtc nS , der Re -

streut über den Kampf um den Achtstundentag ,
vorgeschlagen , der Kongreß möge die Resolution ,
Welche dos Büro des internationalen Getverk -

sclmftsbundeS in seiner Sitzung am 11 . Jänner
1924 genehmigt hat , gutheißen . Die wichtigsten
Stellen auö dieser Resolution lauten :

Das Problem des nationale » Wiederaufbaues
ist zum Teil identisch mit dem Problem des m o -

ralifchen und wirtschaftlichen inter -

nationalen Wiederaufbaues .
Die Unternehmer und Regierungen , die sich

höchst tvcnig mit dein Frieden und dem Möhler -
gehe » der Arbeiter befassen , sind nur auf dlc

dauernde Verminderung der Kauf »
l ra ft der Löhne ans , fei es durch die Ver -

mehrung des Papiergeldes oder durch die Ab -

fch a f fu n g der Gesetze über bon 314 ) 1 -

stunden ta g unter dem trügerischen Vortvand ,

daß der Achtstundentag die Ursache der Schwierig -
feiten sei , die der Krieg und ihre Unvorsichtigkeit ,
ihre Inkompetenz , ihre Untätigkeit und Willen -

losigkcit geschaffen und fortgepflanzt haben .

Die Angriffe auf den Achtstundentag haben
den Zweck , die Achtundvierzigstundenwoche durch
die Bienlndfünfzig - oder gar Scchzigstundcnwochc
zu ersetzen und sind ein Beweis dafür , daß die Un «

ternehmer und Regierungen »ach der Herab¬

setzung des wirtschaftlichen , moralischen und so-
ziast « Niveaus der Arbeiterklasse streben und —

welches auch die dauernd wiederholten . Heuchler ! -
scheu Versicherungen sein mögen — in keiner Weise
den Willen zeigen , das Wohlergehen oller zu

fördern .
Auf Grund dieser Erwägungen haben die Ar¬

beiter aller Länder die doppelte Pflicht , sich einer -

stits mit aller Kraft gegen die geringste Verletzung
des lycsttzcs über den Achtstundentag zur Wehr zu

setzen » nd andererseits ohne Verzug ein tatsärh -
lichcs , teilweise « Mitwirkung ^ - und Mitbestim -
muugSrccht in alle » industriellen , kommerziellen ,
landwirtschaftlichen und finanzielle » Betrieben ; »

fördern , mit dem Ziele , die höchstmögliche Steige -
rung der Produktion sowie den Austausch in allen

Ländern und zwischen allen Ländern rationell zu

organisieren und sich den Ueberge - ivinncn , dem

Schutzzölle », der Spekulation und der wucherischen
Aufstapelung von Waren zu widersetzen .

Die Arbeiterklasse soll der Offensive der Un -

ternehmer gegen den Achtstundentag mit der Offen -
sive zugunsten des Milw rkungS - und Mitbestim -

munaSrechtes begegne ». Wenn die Unternehmer

den Bctvcis für die Aufrichtigkeit ihrer gegen den

Achtstundentag gerichteten Behauptungen liefern
wollen , so solle » sie den Ha » d - und Kopfarbeitern
zuerst in allen Betrieben den Ante ' l an der Lei -

tnng und Kontrolle der Betriebe zugestehen , auf
den sie Anspruch erheben dürfen und den sie nöti -

genfalls zu erkämpfe » wissen werde » .

Nach Erledigung einiger interner Klubange -

legenheite » schloß Genosse Dr . Heller die arbeits -

reiche Sitzung .

Inland .
Der Senatsprälident und die Spiritus -

Affäre .
In der gestrigen Senatssttzung beantwortete

Präsident Donat die an ihn gerichtete Anfrage
des Senators Chlumccky .

In dieser Anfrage heißt es , daß Chlumcckt )
gemeinsam mit dem Senator PruZa in der
Sitzung vom 23 . Mai die Enthüllung gemacht
lx»t , daß Präsident Donat als Staatsbeamter von
der Genossenschaft der landwirtschaftlichen Spiri -
tusbrennereicii und von dem Verband der Spiri -
tllsindlistriellcn je 300 . 000 K übernommen hätte ,
deren Empfang er bestätigte , die er aber nicht
verrechnete . Der gewesene Präsident des Senates

PrüSek habe den gegenwärtigen Präsidenten
Donat mit den Worten in Schutz genommen :
„Präsident Donat hat die ihm anvertrauten

Fondc mit derselben Gewissenhaftigkeit « nd Un -

Parteilichkeit verwaltet wie ich . " Diese Behaup¬
tung , so wird in der Anfrage weiter gesagt , steht
in d i rekte in Wi de rspruch zu dem Ehren -
wort , welches Präsident Donat vor
Antritt seiner Präsidentschaft im
Senat den Vertretern der Koalition

gab , daß er mit den Spiritusfondcn
nichts zu tun hat und niemals mit

diesen etwas zu tun hatte . Ebenso wich -
tig ist die zweite Angelegenheit , welche Senator

Präöek enthüllt hat , daß nämlich daS erste Ge¬

schenk von 3 Millionen Kronen von der Genossen -
schast der landwirtschaftlichen Spiritusbrenncreien
der Masarykfond erhielt , was eben zu jener Zeit
der Fall war , als Donat Vorsitzender der Ge -

nosscnschaft der landwirtschaftlichen Spiritus -
brennereicn war . Die Interpellanten fragen , ob

Präsident geneigt sei, unverzüglich sich dcS Amtes

eines SciiatSprcisidenlcil zu begeben .
Donat erwiderte nun :

Die Anfrage dcS . Herrn Senators Chliimceky
enthebt mich durch ihre » Ton der Verpflichtung ,

ihm z » antworte » . Auch sachlich wiederholt die

Anfrage bloß nnblllligc und vo- n mir bereits

widerlegte Behauptungen . Nichtsdestoweniger er -
kläre ich von dieser Stelle a » S dem hohen Senat :

1. Ich war niemals Staatsbeamter , sonder »

bloß von der Regierung ernannter Vorsitzender
der tschechoslowakischen Spirituskommission , ähn¬

lich wie fünf andere Nichtbcamte . Als Vorsitzen -
der der Spiriturskommissioii habe ich über keine

Fonds disponiert .

2. Die Beträge , von deren Nichtverrechnung
in der Anfrage die Rede ist , habe ich mir atS
Vermittler übernommen u»id sie dem voraus be -

stimmten gemeinnützigen Zwecke übergeben . De »
Beweis dafür habe ich sowohl in meinem Klub
als auch dem Vorsitzenden der KoalilionSparreien
erbracht .

3. Tie Erklärung des Senators PraZek , als
ob ich irgendwelche Fonds verwaltet hätte , beruht
auf einem Irrtum , da wie ich neuerdings betone ,
ich niemals irgendwelche derartige oder ähnliche
Fonds verwaltet habe .

4. In der Genossenschaft landwirtschaftlicher
°

Spiritnsbrennereien . war ich bis zum Jahre 1921

Vorsitzender dcS Ansfichtsrates . ES ist allgemein
bekannt , daß in Genossenschaften dem Anfsichts -
uate keinerlei adininislrative Tätigkeit und kein

DiSpositionsrccht zusteht . Ich hatte also weder
daS Recht , noch die Gelegenheit , über Fonds der

Genossenschaft landlvirlsckmftlichcr Spiritusbren¬
ncreien zu verfügen .

ü. Die Widmung von drei Millionen an den

Masarykfond ist ' ein offizi elles Geschenk an eine

gemeinnützige Institution , über das ich nicht
entschieden habe , mit dem ich aber ebenso wie

jedes Mitglied der genannte » Genossenschaft voll

übereingestimmt habe .

Eine alt neue Situation .
Wieder einmal frohlocken die Koalitions -

blätter darüber , daß die Krise der allnationalen
Konzentration , wie man die . Herrschaft derer um
die Petka herum bezeichnet , „getost " ist. In
Wirklichkeit kann aber von einer Lösung der Krise
nicht die Rede sein , vielmehr haben sich btc
Koalitionsparteien darauf geeinigt , wieder ein paar
Monate fortzuwursteln — bis zur nächste »
Krise ! Wenn diesmal der Cl >arakter der eben
vorbeigegangenen KoalitionLkrisc als ernster be -
zeichnet wurde , so deshalb , weil der Mann , der
die widerstrebenden Koalitionsbrüder immer
ivieder an einen Tisch zusammenbrachte , der
Ministerpräsident S v c h l a, die Agrarpartci nicht
mehr so fest in der Hand hat , wie früher , weil
kvehla in seiner eigenen Partei mit seinen
Gegnern Stanek » nd Prakek einen ernsten
Kampf auszutragen hat . Kein Wunder daher ,
wenn die amtliche „t ' eskoslovenska Republik «" in
bewegten Tonen ihr Leid über die Koalitionskrise
klagt .

Schon in den späten Abendstunden des Diens -
tag wußte man , daß es gelungen ist. ein vor -
läufiges Kompromiß zu erzielen . In der Sitzung
der „Tesitka " konstatierte nämlich Ministerpräsi -
dcnt ü v c h l a, daß es ein Junktim zwischen der
Sozialversicherung und den Getreidezöllen nicht
gebe , und daß ein Junktim nur zwischen der
Sozialversicherung der Arbeiter und der Selbst -
ständigen bestehe . In diesem Sinne ist auch die
Kundgebung der Parlamentarischen Kommission
der tschechischen Agrarpartei gehalten , in der A
lwißt , daß die tschechischen Agrarier ein
Junktim zwischen der Sozialver «
s i ch e r u ii g u n d d c m Z o l l s ch u tz n i e m a l s
aufgestellt hätten . Die Agrarier haben also
einen Rückzug angetreten , dessen Zweck noch
nicht ganz klar ist .

Interessant ist es , daß der bevollmächtigte
Minister Dr . Dvoraäek , der eben in Wien
weilt , nach Prag berufen wurde , weil die Regie -
rung seine Ansichtcik über die Einführung der Ge -
treidezölle und ihre Folgen auf unseren auotvär «

tigcn Handel hören will .

Rechtsauslchub .
Der Rechts - und Berfassuiigsausschuß der -

handelte am 4. Juni die Regierungsvorlage , mit

welcher daS Gesetz über die Exekution von
A n g e st c l l t e n b e z ü g e n aus dem Jahre 1920

dadurch ergänzt wird , daß der § 207 des allge¬
meinen bürgerlichen Gesetzbuches über die 11 n«
pfändbarkeit des Gcding - und Schichtenlohnes der

Bergarbeiter aufgehoben werden soll . Genosse Dr .

Haas bekämpfte die Vorlage aus juristischen ,
legislativen Gründen und beantragte die Absetzung
von der Tagesordnung . Diesem Antrage wurde
mit der Beschränkung Folge gegeben , daß die Re -

gieningSvorlagc in einer in der nächsten Woche
stattfindenden Sitzung weiter beraten werden soll .
Hierauf wurde der Senatsbeschluh über die
Adoption in Verhandlung gezogen . Abge -
ordneter Genosse Dr . Haas wendete sich gegen die
reaktionären Bestimmungen des § 1, welche die
Adoption unehelicher Kinder durch den außer -
ehelichen Kindesvater überaus beschränkt , zumal
in diesem Punkte die Regierungsvorlage die fort -
schrittliche Bestimmung des Revisionsentwurfes
zum allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuch ? in reak¬
tionärer Weise rückbildet . An der Debatte be -

teiligtcn sich Abgeordneter Professor Dr . Kafka ,
welcher nach einer Erläuterung des Rechtes der

unehelichen Kinder die Fassung deS Entwurfes
der Kommission zur Revision des allgemeinen
bürgerlichen Gesetzbuches verteidigte . Hierauf
wurde die Verhandlung abgebrochen und der

SenatSbcschluß einem Subkomitee zugewiesen , in
welches für die deutschen Sozialdemokraten Ge -

nosse Abg . Dr . Haas gewählt wird .

Die Nein « Lotte .
Roman von Simone Boddve . ( 12)

( Copyright by Interrltortalcr Verlag „Renaissance " ,
Wien . )

Es ist merkwürdig . Je mehr die Kranke zur
Erkenntnis der Dinge um sich kommt , desto Iveni -

ger will sie den Arzt sehen . Der arme Mann aber

behandelt sie mit größter Sanftmut . Er setzt sich
zu ihr , ergreift vorsichtig ihre Hand , erzählt ihr
Geschichten. Alles vergeblich . Lotte sendet die

Augen nicht von ihm ab . Es ist , als lauere sie
voll Mißtrauen . Kaum macht er eine Bewegung
— richtet sie sich in Abwehr ans . Er hat ihr
Bildchen gebracht , eine große Puppe in cincm
Samtkleid , die sprechen kann . Lotte hat sie lange
angesehen und dann weg « y warfen .

Wie nach jedem Besuch scheint das Kind
einen Rückfall von Fieber zu haben . Die Mutter

ist nicht weit entfernt , zu glaub ' » , daß der Arzt
es absichtlich tue . Seine Freundlichkeit rührt sie
nicht . Sie denkt , daß man verrückt sein müsse ,
um einem großen Mädchen von elf Jahren eine

Puppe zu schenken . Was ihn das G. ' Id für g ' . in ^
Mühe tostet ! Drei Franten — ein Besuch —
er bleibt keine halbe Stunde — da kann er leicht
unnütze Geschenke machen . Will er denn seine
Besuche fortsetzen , jetzt , wo die Kleine , wie er
selbst sagt , gerettet ist ? Life wagt nicht ihn zu bit -
ten , sie einzustellen . Aber sie versteht eS, Wunsch
durch Betragen zu verdeutliche ». Sie ist dem
. Kirch fiir dessen nnerklärlicte Abneigung fast
dankbar . Bestärkt es indem sie vor dem Kommen
und nach dem Weggehen unangenehme Beiner -
Augen über den Arzt macht . Oft kann er ric noch
htzten . Sie begleitet ihn nicht zur Tür .

„ Bemühen Sie sich nicht ", fach er .

, „?^kstebt er die Absicht der Mutter ? Er in -
teressrert sich fiir seine Kranke . Er ahnt ein Ge -
ybunms , das er enthüllen möchte . Kommt immer

wieder , ruhig , mit sanften Worten , gewinnt all¬

mählich das Vertrauen der Kleinen . Life denkt :

diese Leute haben wirklich gar kein Selbstgefühl .
Im übrigen ist sie entschlossen , nicht so bald zu
zahlen .

Seit dem letzten Streit ist Charles viel im

Hause tätig , kommt zum Mittagessen heim , man
deckt den Tisch in der Werkstatt , macht keine

Szenen mehr . Life beginnt trotz allem von neuem

zu hoffen . Da bringt ihr die Hausbesorgerin einen

Brief von ihrer Schwester Sophie . Der kleine

Junge hat zu de » Röteln noch Bronchitis bekam -

inen , ist gestorben . Charles muß die Arbeit im

Stiche lassen , zum Leichenbegängnis fahren .
Bor diesem neuen Unrecht des Schicksals

entbrennt Life in Haß gegen alles . Hat sie nicht
immer ihre Pflicht getan ? Warum verfolgt das
Leben sie ? Anderen , die sie kennt , faulen , ver -
schwendcrischen Frauen , gelingt es . Wie dieser
Madame Porcher , der Frau des Weinhändlers ,
zu dem Charles spielen geht . Eine hübsche Per -
son , ihr Mann ein braver Kerl , immer bemüht ,
oeil Haushalt im besten Gang zu erhalten , wäh -
rend sie kokettiert ( und mehr als das ) . Mit dem

schönen . Hektar , dem Reisenden und Teilhaber
des . Hauses Ledoux , obgleich der auch verheiratet
ist. Ah, das Leben !

Eines morgens deckt sich Lotte zufällig auf ,
bemerkt , daß sie am Körper ganz rot ist . Fürch -
terlicher Schrecken überkommt sie. Aber sie ruft
niemanden , zieht de Decke bis unterS Kinn , be -

ginnt nachzudenken . Geschichten fallen ihr ein ,
welche die kleinen Mädchen erzählt haben . Sie

hatte sie niemals recht beachtet , hell sie für bös -

willige Erfindungen . Im Schulgarten ganz nahe
der Bank , auf der die Kleinen saßen , pflegten die

Großen oft im Gespräch Rachels Mutter zu be -
dauern , die so viele Kinder habe . Jedesmal müsse
ihr

'
: Bauch geöffnet werden . Und die arme

Rachel weinte . Einige w eder behaupteten , daß
dies voil allein geschehe . Charlotte hielt eS mit

den letzteren , obgleich sie gar nichts wußte . Aber

sie wollte so gerne Rachel tröste », die ihre Mutter
über alles liebte . Jetzt denkt sie, daß vielleicht doch
die andern recht haben . Sie erinnert sich daß eine
Arbeiterin an eine », Abend von einer ihrer Ge -

fährtinnen erzählte . Seit kurzem verheiratet , war

sie an einer Fehlgeburt gestorben .
„ Da ist nichts zu wollen — sie war zu jung ! "
Life ist über das Geschehene tief betroffen , er -

starrt fast vor Schrecken , wie ihre Tochter sie mit

farbloser , ruhiger Stimme fragt :
,Mutter , werde ich bald sterben ?"

Life zuckt die Achseln , sagt grob :
„ Hör mal , spiel nicht die Dumme . "

„ Mutter , es wäre besser . "
„ Zum Teufel , reg mich nicht aus ! Schwc ' g.

In deinem Alter weiß man schon viele Dinge .
Ich erinnere mich noch all dessen , waS ich in der

Klasse gehört . Und ich war in der Klosterschulc !
Dein Bater hat dir nur Angst machen wollen . Das

weißt du recht gut . Und jetzt bist du ein großes
Mädchen . Das ist alles . "

Viele Menschen haben die Gewohnheit , ge -
heimnisvoll oder gar nicht von diesen Lebensdingen

zu sprechen . Fordert das Kind Ausschluß ? Man

erzählt ihm eine blödsinnige Geschichte . Beharrt
es auf seiner Forderung ? Man befiehlt ihm zu
schweigen , klagt es der Lasterhaftigkeit an . Aber

das Leben ändert sich nicht je nach den Launen

falscher Scham der Erwachsenen . Hüllen sie sich
m Schweigen , sprechen andere für sie. Die kleinen

Köpfe belasten sich mit häßlichen Vermutungen .
Lernen , daß es ein Laster gibt , das darin besteht ,
verboten « Dinge Zu tnn , nur weil sie verboten

sind . Lise glaubt fest , das Laster niemals gekannt
zu haben , von dem man so viel in Schule und

Familie sprach . Niemals hat sie lange Stunden

mit Nachdenken verbracht . Sie hatte keine Ner -

tenkrisvn . Stach der Geschichte mit ihrem Bruder ,

war cS ihr nicht eingefallen , Gehirnentzündung
zu bekommen . Sie hat chren Bruder auch in der

,5 »lgc lieb gehabt . Mcr ihre Mutter filhrte auch
strenges Regiment . Lise hat es nicht verstanden ,
ihre Kinder zu erziehen . Wollte sie glücklicher
machen , als sie selbst gewesen . Nun wendet sich
alles gegen sie. Ergebnis ist des « Tochter , rätsel -
hast , aufreizend . Wie man ihr den Tod ihres
kleinen Bruders mitteilt , rührt sie sich nicht (sie
hat ihn nie gesehen ) . Und da spricht sie nun vom

Sterben , spelt sich als Opfer auf . wo ihr doch

gar nichts fehlt .
Mehr noch , Lotte beginnt mit dem Arzt zu

plaudern . Er wird das ausnützen , um feine Be -

suche fortzusetzen . Life fürchtet , daß die Klein «

ihm zwecklose Geständnisse mache»! werde . Sie ist
dazu fähig . - Hat sie doch seit ihrer Kindheit
Maiigel au Zurückhaltuiiq gezeigt . Sie gibt jetzt
der Behauptung ihres Manues recht : Charlotte
hat von jeher etwas Aufreizendes in ihrer Art

gehabt . Charles ist nicht schlecht . Seit dem Tode

ihres armen Jungen ist er zu sc - ner Frau ivieder

sehr gut , wi « . in der ersten Zeit ihrer Ehe . Aber

letzt wertet sie diese Güte höher , findet einen

eigenen Reiz in seinen ^' ebkosungen . Warum ? Es

ist mit einem Male über sie gekommen , erfüllt sie
mit Scham . Sie fürchtet den Blick ihrer Tochter ,
als könnte diese sie erraten . Er ruht manchmal
auf ihr w' e eine ängstliche Frage . Hält sie von

Vorwürfen zurück durch welche sie die Kleine

aufrütteln möchte , diese Komödie ciufzugel ' cii . Life
fühlt mcklar , daß ihre besondere Zärtlichkeit für
Charles aus dem Geschehenen Beigeschmack von
ettvas Furchtbarem erhält . Daß die Tat Ursache
davon sei. Es Ist ohne Zwe' fel wahr . Charles
und Life habe » beide eine entsetzliche moralische

Erschütterung durchgekämpft — alles hat sie zu
gleicher Zeit im Stich gelassen , gemeinsame Qual

hat sie einander genähert .

( Fortsetzung folgt . )
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Einen weiteren VerhandlungSgegenstand
bildete der Senatsbeschluß über eine Abänderung
deS Gesetzes über die bedingte B e r u r t c i -

luite . Abgeordneter Genosse Tr . . HaaS bekämpfte
diese Lorlage vym kriminal - politischen und sozialen
Gesichtspunkte und beantragte den Uebcrgang zur

Tagesordnung . Dieser Antrag wurde abgelehnt
und der Tenatsbeschluß in unveränderter Fassung
mit den Stimmen sämtlicher Mitglieder der Majo -
rität , mit Ausnahme des t s ch echische n

S o z i a l d c in o k r a t e n N c ö a s, genehmigt .

Der No' K' Mnttons
Eine Interpellation der Abgeordneten

Gen . Tr . Höllischer und Dr . Czcch
an den Minister für Unterricht » nd Volks -

kultur betrel send die Nostrifiziernng von

Herzten besagt :

Die medizinische Fakultät der Prager Uni -

vevsität hat an das Ministerium für Unterricht
und Botkekultiir einen Antrag überreicht , in Ivel -

chem sie verlangt , daß d e Nostrifiziernng mcdizi »
nifdjer Diplome ausschließlich der mediz nischen
Fakultät der Karlsuniversität zugewiesen , dem -

nach der Fakultät der deutsckjen Universität dieses
Recht genommen werde . Ist schon dieser Antrag
an sich eine unerhörte Zumutung , so wird die Ent -

rüstuiig über diesen Antrag noch gesteigert durch
die Begründung , welche die medizinische Fakul »
tat der KarlSunivcrsität diesem Antrag « gibt .
AuS der Begründung geht hervor, , daß der An »

trag einerseits von nationalem Chauvinismus ,
andererseits vom Standpunkte der Konkurrenz
diktiert ist . Infolge der durch die Acnderung der

staatsrechtlichen Verhältnisse eingctuclencn Um -

stände , deren Wirkung bis heute noch nicht auf -
gehört hat . ist die Zahl derNostrifizierungS -
ansuchen selbstverständlich eine reiativ höhere .
Die Frag « der Nostrifiziernng darf einzig und
allein abhängig sein von der Eignung des Bctrcf »
senden , auf keinen Fei II aber der Willkür der nie -

dizinischen Fakultät überlassen werden . Die Be -

völkening braucht tüchtige Aerztc , wobei es ganz
nebensächlich ist. ob derArzt , der doch einen Pri -
vatberuf ausübt , de Staatssprache beherrscht oder

nicht . In der Begründung wird aber auch gc -
sagt , daß die medizinische Fakultät der KariSuni -

vevsität imstande und willens i st, sich
Nachweise über die staatliche und

bürgerliche Verläßlichkeit des Ge -

s u ch st c l l e r s zu verschaffen . Die mcdi -

zinische Jäkultät der KarlSunivcrsität bietet sich
also dazu an , Spiheldienste über de poli -
tische Stellung und Tätigkeit deS (yesucksstellers
zu leisten und die Frage der Nostrifiziernng von
dem Ergebnisse einer derartigen Untersuchung ab -

häng g zu machen . Die Angabe , die medizinische
Fakultät sei die älteste , ist untvahr , weil beide

Fakultäten zumindest gleichaltrig sind . DeSglci -
che » sind beide Fakultäten vollständig . Endlich
obliegt d e Entscheidung darüber , in welchem Ge -

genstand die Prüfungen zu wiederholen sind , nicht
der Fakultät , sondern dem Ministerium , so daß

dieses in der Lage ist. darauf einzuwirken , daß
die fachlich « Eignung des Gesuchstellers in ent -

sprechender Weise geprüft wird . Wir verwahren

uns aber auch auf das Allcrcntschicdenste gegen
den Versuch der medizinischen Fakultät der

KarlSunivcrsität , die medizinisch « Fakultät der

deutschen Un Vevsität als minderwertig und nicht
vollständig gleichberechtigt hinzustellen . Unserer
Ansicht nach wäre der Antrag der mediz nischcn
Fakultät der Karlsunivcrsität sofort a limine ab -

zuweisen gewesen , weil er einen unerhörten An -

griff gegen die Rechte des Ministeriums und eine

unerhörte Unkollegialität gegenüber den Mitglie -
dcrn der deutschen Fakultät bedeutet .

Nicht minder unmöglich ist der Eventual¬

antrag der medizinischen Fakultät der Karlsuni -

vcrsität , wonach eine Engnete , welcher nur Vcr -

tretet des Professor «nkollegiums dieser Univerli -

tät bcizuziehcn sind , Vorschriften über die Nostri -
fizierung der Diplome und die ärztliche Praxis
von Ausländern auszuarbeiten habe . Auch hier
zeigt sich wieder der chauvinistische Geist
des P r o f c s s o r e n k o l l c g i u m s der m c -

dizinischen Fakultät der K a r l s u n i -

v e r s i t ä t , welche ihre deutschen Kollegen von

der Teilnahme an dieser Enquete ausschließen
will . Es handelt sich um Aerzte , welch « entweder

nach dem Umstürze die Prüfungen an ausländ ' -

scheu Universitäten , und zwar in der Hauptsache
an Universitäten der Nachfolgestaaten , abgelegt
haben , oder um Aerzte , welche das Doktordiplom

8vor
vor dem Umstur - e erworben haben , durch

m Umsturz aber Ausländer geworden sind , - lso
durchwegs um Personen , welche die Prüfungen
unter den gleichen Verhältnissen und unter den «
selben Voraussetzungen und Bedingungen abgc -
logt haben , wie die inländischen Aerzte . Es siegt
nicht die geringste Veranlassung vor . diesen Per «
sonen die Ausübung der ärztlichen Praxis zu er¬

schweren . Im Gegenteil , im Interesse der Be -

völkrung st es gelegen , diesen Aerztcn die Ans -

Übung ihrer Praxis zu ermöglichen . Es dürfen
hier weder nationale Momente , noch Konkurrenz -
rücksichten eine Rolle spielen .

Wir fragen daher den Herrn Minister , ob er
bereit ist. de » Antrag der mcd' zi iischen Fakultät
der KarlSnniversität abzulehnen ?

D! e landwiiMaMichen Torchub '
Infi n .

Der landwirtschaftliche Ausschuß des Abgeord -
neteuhauses beschäftigte sich am 4. Juni vormit

tags mit der vom Senat bereits genehm gten Re

gierungsvorlage , betreffend die landwirtschaftlichen
Bezirksvorchußkosien sowie die Steuergeldfonde in

Böhmen . Ter Wirkungskreis der genannten Kas
sen wird sehr bedeutend erweitert . Sie sind be

Wnlevs
gSVUjlt .

Der Nationale Block im B ösidium unvtrtreten .

Selte ».

n der skrupellosen Erfindung und Verbreitung
von Lügen sind . Man müßte an einen letzten
Funken erhalten gebliebenen ReintichkeitSgefübles
bei dem tschechischen wie bei dem deutschen Blatte

glauben , wollte man annehmen , daß sie ihre fett -
gedruckten Lügen berichtigen werden .

Paris , 4. Juni . Die französische Kammer
nahm nachmittags die Wahl des Präsidiums vor ,
das außer dem Prästdentei drei Stellvertreter ,
drei Quäsloren und acht Sekretäre zählt . Die Frak -
tioneu des LinkSkarlells habe » für alle diese Posten

'

ihre Kandidaten gestellt . Tie Fraktion der domo -
kratischen Linken und die LinkSrePublikaner sind
an die MchrheitSgrnpven herangetreten mit dem
Verlangen , daß ein Vizepräsident , ein Quästvr l
und zwei Sekretäre aus ihrer Partei gewählt wer - !
den . Diesem Ersuchen wurde nicht Folae gegeben .

Die Wabkn gingen glatt vonstalten . Das
Strukiimim für die Präsidentenwahl hat e " >"
Stunde gedauert . Painlevä erscheint mit 20C>
Stimmen gewählt . Maginvt ( der letzte
KriiegLminifter Poincarös , erhielt 299 und der

Kommunist Marth 27 Stimmen . Zu Vizevrä
» denten wurden gewählt : Justin Godard t ' Ra
dikalsozialist ) mit ZW , Rai na ldy ( Linksradika
lcr ) mit llltl , der Sozialdemokrat Alexander V a
renne mit 20t ) und der sozialistische Radikales
T u me s n i l mit 223 Stimmen . Zu Ouästoren
wurden e i n Sozialist und eint Anhänger des
nationalen Blockes gewählt . Von den acht gewähl¬
te » Sekretären sind drei sozialistische Radikale ,
zwei sozialistische Republikaner , zwei Sozia -
listen und ein Linksradikaler . Kurz vor sechs
Uhr verliest der Alterspräsident das Wahlergebnis .
Painlevü wird Vvn der Linken und der äußersten
Linken mit Beifall begrüßt . Beim Verlesen der
für Maginot abgegebenen Stimmen erhebt sich
das Zentrum und die Rechte und applaudieren .
Die Komnnistcn rufen : „ Es leben die Sowjets !
Nieder mit dem Kriege ! "

Painleoöz poMl che Antrittsrede .

Painlevä dankt seinen Kollegen für die ihm
erwiesene Ehre und hält dann se ' ne Eröfsnungs -
rede , worin er betont , daß er die Wahlergebnisse
als Bestätigung des Vertrauens für die Zu -
knnft der Demokratie auffasse . Er weist

auf deu Friedenswillen Frankreichs hin und aus
das Vertrauen , das die Lander in den Völkerbund

setzen, im Gegensatz zu der BiSmarckfchcn Formel ,
die so oft von Frankreich abgewiesen worden sei.
Er erinnert an die g c r c ch t e » Ans p r ü ch e

F ra n k re i chs . ES kann keine Gerechtigkeit ge -
den , sagte Pa nlevö , ohne Wiederg ut -

machung deS zugefügten Unrechtes .
An dem Ideal der Allianzverbä »' . müsse festge¬
halten werden . Wir wissen wohl , daß unlautere

Kräfte in Europa a mWcrke sind , doch gibt es auch
h n in a n e E l e m e n l e, die auf den Frieden hin -
arbeite » » nd diese müssen unter st ü h t
werden , bis sie genügend Kraft erlangt haben ,
um zu triumphieren . Panlcvä konstaUert . daß
alle Demokratien die Neuwahlen in Frankreich
mit Freude begrüß ! h ben . Er schloß mit dem
Hinweis daß das Gleichgewicht deS Budgets eine
der ersten Sorgen der neuen Rcg ' ernng se ' n müsse .
Er forderte die Kammer ans . d : c Legislaturperiode
durch e ' ne einmütige Geste der Ver -

z e i h » n g und des V e r g e s s e n s einzulei¬
ten . ( Lebhafter Beifall . )

Der Önfl Müerand .

Paris , 1. Juni . ( HavaS ) . Tie vier Gruppen
der LinkSmasorität der Kammer haben heute
eine Konferenz in der Abgeordnelenlammer ein -

bernstn , in der beschlossen wurde , von einem

Ncsolntionsantragc , betreffend den Präsidenten
der Republik a b z n s c h c ».

Painlevö wird noch heute sein Amt über
nehmen und erklären , daß die am 1. Juni von
den Kommunisten eingebrachte Resolution gegen
den Präsidenten der Republik infolge ihres a n -
t i k o n st i t u t i o n e l l e n Charakters nicht ent -

gegengenommen werden könne . Unter diesen Um

ständen ist also für den Augenblick keine ösfcnt
liche Debatte über die Präsidentenfrage zu er -
warten .

„ Die Sozialdemokraten , der jAMZ National
rat nnd die KMsWenWzOm " .

Eine neue deuttch - nationayozialiltijche Lüge .
In seiner Dienstagnummcr veröffentlicht

der Duxer „ Tag " , das Hanptlngenblatl der

heimischen nationalsozialistischen Hakeiikreuzlcr ,
mit riesigen Lettern und in fettem Druck eine

Meldung unier dem Titel : „ Die Sogialdeinv -
traten , der jüdische Nationalrat und die Kapi -
talistcnsöhnchen " . Darunter befindet sich, „ einem

Prager Blatte " nachgedruckt , folgende Notiz :
„ Das Ministerium für Naiionalverleidigung

hat über ein von der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei unterstütztes Ansuchen deS jüdischen
Nationalrates in Prag die Garnisonskommanden
in der Slowakei und in Karpalhorußland er -

mächtigt , zu gestatten , daß den jüdischen Reservisten

während der Waffenübungen über ihr Ansuchen
das Verköstigungsgeld statt der Natnralkost auS -

gezahlt werden könne , wenn sich die KultnSgemein -
den verpflichten , diesen Reservisten die Verkösligung

hiefür nach ihrem Ritus zu ermöglichen , ohne daß

die Militärverwaltung weitere Koste » treffen . "

An diese Nieldung , die der Dnrer „ Tag "

„ einem Prager Blatte " entnahm , knüpft die

Zeitung des Herrn Knirsch die Frage , ivas die

Arbeiter dazu sagen, daß die deutschen Sozial -
demokralen „so innig mit dem jüdischen National

deutschen ' Sozialdemokraten einseitig
religiöse . Handlungen unterstützen " usw. »sw.
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Prag und zwar intervenierte , wie wir erfuhren
zu diesem Zwecke nur der Sekretär ( oder Bize -
Präsident ) dieses jüdischen Nativnalrates , Arthur
Kauders . Die deutsche s o z i a l d e m o-
k r a t i s ch e Arbeiterpartei hat mit der

Angelegenheit nicht d a S geringste zu tun, -
weder die Partei als solche, noch einer unserer
parlamentarischen Klubs , noch irgend eine andere

sozialdemokratische Körperschaft , noch irgend ein

einzelner oder eine Gruppe von Abgeordnete »
oder sonstigen Funktionären der Partei haben
irgend etwas mit diesem Ritualvcrköftigungsgesuch
zu schassen . Der Duxer „ Tag " hat unbeselw » und

freudig diese Erfindung eines „ Prager Blattes "
wiedergegeben . Und das ist nun das Jnleressan .
teste an der Sache , daß das Hakenkreuzlerblatt
seine Prager Quelle so seinfüb . ig und schonungs -
voll nicht nennt . Die vom „ Tag " wiedergegebene
Meldung s ' annnt nämlich — aus der „ N arodni
Temokraci c" . Dieses ärgste tschechisch -
n a t i o n a l i st i s ch e H e v b l a l t der Republik ,
von dessen täglichen Lügen zwölf auf ein Dutzend
gehen , hat diese Unterstützung der deutschen sozial -
demokratischen Partei erlogen und der

Duxer „ Tag " , das v e r ä ch t l i ch st e d c u t s ch-
» a t i o n a l i sti {ch c Hetzblatt , hat in Dank -

barkeit diese Lüge dem Arsenal seiner tschechischen
Antipoden entnommen . Und das eben macht die -

feit Fall so bemerkenswert , weil er in seltener
Klarheit aufzeigt , wie vollkommen parallel die

Interessen der Faseisten von deutscher und tsche

„ Tag " auS „ einem Prager Blatte " zitierte Gesuch ch' . fch « Seite in ihrem Kampf gegen die Sozial -
wurde eingebracht vom jüdischen Nalionalrat in demokeatie lausen nnd wie lr " ' " einander beide

rechtigt , Geldeinlagen gegen Einlagsbüchcl » oder

in laufender Rechnung anzunehmen , Wertpapiere
oder andere Wertgegeilstände in Bcrwa . tung zu

übernehme », Wechsel zu cskompticren , Darlehen

zu gcivähren . die Kommassation und Arrondiening ,
die Teilung , sowie Meliorationen aller Art von

Grundstücken vorzunehmen , den Kauf und Vcr -

kauf , die Pachtung und Miete von Liegenschastcn .

öffentliche Lieferungen zu vermitteln und an land -

wirtschaftliche Jndustrieiinternehmungen Kredit zu

überlassen , sreiw llige Versicherungen asser Art zu

vermitteln , sowie die freiwillige Kranken - . Inva -
lid . täts - und Altersversicherung bei den inländi¬

schen Versicherungsanstalten zu besorgen , Kassen -

geschäste des Vertretungsbezirkes , der Gemeinden ,

ferner den landwirtschaftlichen Genossenschaften
und Krankenkassen zu besorgen , sowie den Kauf

und Verkauf von Wertpapieren zu übernehmen .

Abg. Gen . S ch w e i ch h a r t bemerkte , die Eni -

Wicklung der landwirtschaftlichen Produktion von

der Natural - zur kap' talistischen Geldwirtschast be -

dinge den Ausbau der Geldinstitute und diese Bor -

läge trage dieser Entwicklungstendenz ausgiebig

Rechnung . Im einzelnen bekämpfte der Redner

die Bcstinlniilng ans zwangsweisen Zusammen -
sehlnß aller Borschußkassen in einen gemeinsamen
Verband , die vorgesehene teilweise . Haftung der

Vertretungsbezirke für die Einlagen und das aus

Mchrstimmensystem ausgebaute Wahlrecht der De -

legierten , wodurch der Einfluß der Größteilnchnier
unter allen Umständen goivahrt werden soll . Der

tschechische Sozialdemokrat Kondelka übte

gleichfalls an der Vorlage Kritik , doch wurde diese
schließlich unverändert angenommen . Ein Antrag
auf persönliche . Haftung der Verwaltung für selbst¬

verschuldete Schäden wurde bezeichnendenveise ab¬

gelehnt . Angenommen wurde auch die vom Senat

beschlossene Resolution , welche die Sicherung der

Einlagen , Wertpap ' ere etc . durch Aufnahme gc -

schulte » Personals fordert .

Ausschluß des Abg . Kadcrka aus der tschechi -
scheu Volkopurtci . Der Exekutivausschuß der tsche-
chischen Bolkspariei in Mähren und Schlesien ,
genehmigle den Beschluß des Olmützer Kreis -

rates , der dem Abg . Alois Kaderka , der eine selb -
ständige Partei der klerikalen Häusler und Klein -

dauern gründe ! , das Mißtrauen „ wegen Unehren -
hafter und niedriger Handlungen " ausspricht nnd

den Exekutivausschuß aufforderte , ihn aus der

Pertei auszuschließen und das Mandat und die

Mitgliedschaft an dem staatlichen Bodenamt zu

entziehe ». Der Ausschuß forderte Kaderka auf .
binnen acht Tagen auf das MandK zu verzichten ,
da sonst eine Klage . an das Wahlgericht überreicht
würde .

Auslaut
Raymond Bowearo .

An dem Tage , an dem die neugcwählte
Kammer zu ihrer lonstituierenden Sitzung zu »

ammcntrat , ist Pvincar ä von der politischen
Bühne abgetreten , die er seit zwölf Jahren fast
ilnnnterbrochen beherrscht lx»t . Em Aufatmen
der Erleichterung begleitet nicht nur in Frank -
reich , sondern in der ganzen Welt den Abgang

dieses Mannes , der an der unglückseligen Entwick -

tniig deS lehlen Jahrzehnts europäischer Geschichte
wie kein anderer Staatsmann ei » so grvstes Maß
Schuld trägt und der nach Kriegsende das

. Haupthindernis zur Wiederherstellung eines

wirklichen Friedens gewesen ist .
' Mit dem Ministerium Poincarö begann in

Frankreich seil 1922 das Wicdererwachcn des Na -

liviialiSmus und der chauvinistischen Leidenschaf -
tcti , die Briand durch eine Politik der Verständi¬

gung mit Deutschland zum Verstummen gebracht
Kitte . Seine ganze innen - nnd außenpolitische
Tätigkeit war eingestellt aus die systematische Vor¬

bereitung des Krieges mit Teutschland , den er ,

wenn auch nicht ausdrücklich gewollt , als unab -

ivendbareS Schicksal angesehen und zu seiner Ver -

Hinderung keine Hand gerührt h-at . Ihr galt die

Nupbarmachnng des Bündnisses mit Rußlan d,
daü er zu gcivaltigen Rüstungen antrieb , ihr galt
vor allem die Einführung der dreijährigen
Dienstzeit in Frankreich , die in der Ursachen -
kette des Weltkrieges sicher mit an erster Stelle

stand . Er war es , der als Präsident der Nepu -
vlik die Möglichkeiten zur . Herbeiführung eines

Friedens , die das Jahr 19 ! (j bot , und auf die

Briand , damals Ministerpräsident , einzugehen
bereit war , mit kalter Ueberlegenheit durchkreuzte
und der in verschiedenen Verhandlungen das be -

scheidenc Niinisterinm Elcmenceaii zu immer

neuen Forderungen antrieb . Sein Ziel ivar die

permanente Besetzung und Angliedernng des lin -

kcn Nheinusers an Frankreich nnd er hat Clc -

menccan und seine Blitarbeiter in einer öffent -
liche » Polemik des Verrats an de » Interessen
Frankreichs beschuldigt , weil sie Wilson diese For -

deriingen nicht abzuringen versucht haben . Als

endlich der Bertrag von Versailles mit feinen für

Teutschland politisch und wirtschaftlich unerträg¬
lichen Bedingungen , mit seinen das deutsche Volk

anss tiefste demütigenden Lasten beschlossen
wurde , war es wiederum Poincarö , der die Poli -
tik Europas nicht zur Ruhe kommen ließ und
der den Frieden in einen dauernden Kriegsmstand
ohne Wasfcngebrailch verwandelte . Als Briand
im Jänner 1922 auf der Konferenz von Ca n -
neS die ReparationSfrage einer vernünftigen
Regelung eiilgegenzuführe » und das Sicherbeits -
Problem durch einen Garantievertrag mit Eng -
land ans der Welt zu schassen im Begriss war , da

siel ihm Poincarö in den Rücken , um selbst die

Ministerpräsidentschaft zu übernehmen und durch
eine Politik der brutalen Alacht , der rücksichtS -
losesten Gewaltanwendung dieses Ziel nachträg¬

lich zu verwirklichen , auf die Elemenceau hat ver -

sichten müssen . Reparationen und Sicherheit
waren für ihn nur Vorwände , die Angliedernng
des linken Nheinusers an Frankreich durchzn -
se(u: n, und dieses Ziel l ) at nicht nur die finan -
zielte und wirtschaftliche Entwicklung Frankreichs ,
sondern beinahe auch das Bündnis » nd die

Freundschaft mit England zerstört .
An dieser Nachkriegspolitik ist Poincarä kläg -

lich gescheitert . Das Ziuhrabenlcuer bat sich als
ein schwerer Fehlschlug für Frankreich erwiesen ,
es hat Teutschland ruiniert nnd ans Jahre hinaus
zahlungsunfähig gemacht , ohne Frankreich die er -
ivarteleu Früchte zu bringen . Poincarü mußte
am Ende seiner politischen Karriere da anfangen ,
wo Briand aufgehört hat , er hat in den zweiein -
l >alb Jahre » seiner Ministerpräsidentschaft nicht
eine der großen internationalen Frage zu lösen
vermocht , dagegen hat er das Chaos , das der

Krieg in Europa zurückgelassen lzat , vervollstän -
digt und den Wiederausban um Jahre verzögert .

Poincarü geht als ein Besiegter , aber

nicht als ein Bekehrter . In einer Rede , die er
in der vergangene » Woche im Generalrat seines
Departements gclzaltcn hat , hat er der neuen
Mehrheit den schärfsten Kampf angesagt . Tie

Entwicklung ist über ihn hinweggegangen . Er

mag sich ihr aufs nene entgegenstemmen , aber er
wird sie nicht anflzalten .

37 Streilopker der diirgerttchen
Republik

Rom , -1. Jnni . Aus Salon . t . wird gemeldet ,
saß es zwischen streikenden Tabakarbeiter » und
der Polizei zu Zusammenstößen gekommen sei, in
deren Verlauf 37 Arbeiter getötet ivorden

seien .

Zu dieser schrecklichen Meldung ist zu bemer -

ken , daß die amtliche griechische Presseagentur »och
Mo ii lag ein Dementi verbreitet hat, in dem sie
sich zu der Bcrmessenheit aufschwingt , zu erklären ,
daß „alle Nachrichlen über bluiig « Streikunruhen
in Saloniki jeder Begründung entbeh¬
ren " . Es sei „ nur zu einigen unbedeutenden Zwi¬
schenfällen gekommen " . Daran erkennt auch einer ,
ivas von amtlichen Dementis zu halten ist und

sieht aufs neu bestätigt , das; die bürgerliche Me -

ihode , LohnkonflikKn des Proletariats radikal zu
begegnen , in der funkelnagelneuen Republik genau
den gleichen Flintenlaus kennt wie in den mvnar -

chischen Staaten .
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TeZegwWM .
Ein FvanzoftnltäMÄiiUg - üeuW -

uationaier Landtagspräfibeni .
Berlin , 3. Juni , (Eigcnberichl . ) Ii » luürtloiu ^

ocrgischctt Landtag hat dcv Bürgerblock mit 44 von
77 Stimmen dr » Deuffchnationalen ü a c i 11 e

zitm Präsidenten gewählt . Dieser dentschnationale
Landtags - nnd RcichStagSabgeordnele ist der Sohn
eines Franzosen , der ini Jahre 1870 i » deutsche
Kriegsgefangenschaft geraten , nachher in Deutsch
land geblieben ivar und sich dort verheiratet Halle .

Ein Schutzgesetz für jugendliche
Arbeiter in Amerika .

Washington , 4. Juni . ( Wolfs . ) De- . Senat

hat einen AvändentNgSanrrag zur Perfassung an

grnoinmcn , in tvelchem die Regierung ermächtigt
ivird , jede Ärbeitvon Personen u n t « r
t8 Iah rcn c i n z » sch rä nkc n oder zu
verbieten . Das Repräsentantenhaus hat dein

Anträge bereits gestern z » g e st i in in t. Der An¬

trag - wird seht an die Verschiedenen Staaten der
Union zur Ratifibition übermittelt werden

Der unruhige Balkan .
Der türkischitalienischc Konflikt .

Rom , -t. Juni . Die „ Tribuna " erfährt aus

. ckoustontinopel , boR die Erregung der türkischen
Presse gegen Italien noch immer zunehme .
Plan beschuldige Italien , dasz es auf Rhodos
Truppen konzentriere nnd die tüvkischc . Küste durch

Fiscklcrboote beobachten lasse . Die türkische Presse
fordert die Einberufung einiger Altersklassen . Der

italienische Botschafter in Konstantinopel befindet

sich seit einigen Tagen in Rom . um der Regierung
Bericht zu erstatten .

Die albanischen Revolutionäre deletzen
die Hauptstadt .

Möglichkeit einer italienisch - jugoslawischen
Intervention .

Rom , 4. Juni . Die gestrigen Blätter be -

richten, dag die albanischen Aufständischen
Tirana beseht haben und die Regierung
zurückgetreten sei. Eine Einmischung
Italiens sei im Falle eines Sieges der Revolu -
lionärc nicht ausgeschlossen . Ebenso wie in
Skntari sei es auch in Balona zu Strassen -
kämpfen gekommen . Die Belgrader massgebenden
Kreise bringen den Vorgängen in Albanien
wachsendes _ Interesse entgegen . Trotz der bis -
berigcn Erfolge der Aufständischen herrscht dort
die Uebcrzeugung vor , daß cö der albanischen Rc -
gicrung gelingen wird , die Ruhe wiederum vcll -
kommen herzustellen , um einer ausländische »
Intervention vorzubeugen . Wie die Blätter
melden , wurde dieser Tage die Grenze gegen
Albanien zur Verhütung von Zwisci ) eusällcit »Uli -
iärisch verstärkt .

Fliegermeuterei in Lissabon .
Paris , 4. Juni . Tie Blätter melden aus

Lissabon , daß die Fliegeroffizicre , die mit ihrem
neuen Chef Oberst Sarcnto unzufrieden sind ,
sich aus dem Flugplätze bei Lissabon v e r -
schanzt habe » . Die Truppen sympathisieren
mit ihnen , ebenso ein Teil der Garnison von
Lissabon .

Der Mordplan gegen General Seestt .
Bor dem Berliner Schwurgericht wurde » noch

einmal die Treibereien beleuchtet , die im letzten
- herbst Teutschland vor den Bürgerkrieg stellten
und schließlich den Hitler —Ludendorff cPntsch in
Müiichpm auslösten . Als „Exzellenz " Ludciidorff
vor den salutierenden Richtern in München stand ,
war mehrfach von den „ Herren im Norden " die
Rede , von denen man das Heil crivartctc . Da -
inals legte die Verteidigung es darauf an , die
Rolle dieser „ Herren im Norden " , der A Ilde nt -
scheu , aufzudecken , die sie bei den Verschwör »»-
gen und Konferenzen in Berlin gespielt hatten .
Ohne Erfolg ! I » de » letzten Tagen standen in
Berlin zwei fragwürdige Gestalten vor Gericht , die

beschuld gt wurde » , einen M o r d p l a n gegen den
lÄeireral Geeckt ausgeheckt und bis dicht vor die
Ausführung gefördert zu habe » . Der eine gehört
zu der Sorte reifender Abenteurer , die überall und
nirgends sind , überall gut leben , ohne zu wissen
wovon , aber immer im Dienste einer völkischen
Geheiniorganisatioii . Er heißt Thor mann
und hacke sich während der . Hitlerrevolution da -
durch verdiein gemacht , baß er für die Ehrhardt
Bande Nahrungsmittel znsanmtenschnorrte . Die
Ehrhardt - Banden stehen auf der - Seile der All -
deutschen, gegen Ludendorff ! Ter andere
Angeklagte , Grandel , ist ein Fabrikant chcmi -
scher Produkte und mit allen völkischen Führern
gut befreundet . Er hatte seine Finger in allen
Sachen — ohne doch einer der vielen „ Führer "
zu sein .

Thormanu warb einen Minder Sceckts . Wo ?
Im Bureau der Deulschvölkiischcn Freiheitspar -
tei nt Berlin . Bekanntlich haben hier schon an -
dere Mordbube « freundliche Unterstützung gcfun -
den . Ter Sekretär dieser Parteil Tettenborn , ging
auf das Verlangen ein . stellt « Mörder , Waffen
urtd Reithose , was nur gefordert wurde , zur Ber -
sngimg Gleichzeitig aber verriet er alles an

, ^x^ch^koulmissar fiir öffentliche Ordnung " ,
w vaß Thormanu und bald nach ihm als sein Hin -

^ ch Grandel verhaftet werden konnlen .
Enter dem ersten Eindruck seiner Vechaftung g e -

stand er , dich er im Auftrage bzw . im Einver¬

ständnis des Führers der Alldeul scheu , Claß ,
mit Thormanu gemeinsam das Attentat v or be »
reitet und die iiottveildigen Gelder beschafft
habe - . Darauf . Haussuchung bei Claß , Beschlag -
» ahme seiner Korrespondenz mir einer Reihe von

interessanten Schriftstücken . Später , als Gran -

bei merkte , was er verrate , hat er sei » Gestand -
ins widerrufen . Auch vor Gericht bleibt er da -

bei . daß Elaß nichts mit der ' Sache zu tu » habe .
Nu » muß Claß Zeuge spiele ». Der Staat sau -
wall stellt ihm peinliche Fragen wegen seines Per -

hällnisses zu Geeckt . Elaß möchte sich in das ge -
heiiuuisvollc Dunkel der nichtöffentlichen Sitzung
flüchten . Er beantragte Ausschluß der Oefscnt -
lichtest , weil „die innere Staatssicherheit gefähr -
dpi " sei. Sa ins lag vernahm i >is Gericht den Ge¬
neral Secckt , der gleich von Ansang erklärte , daß
der Ausschluß der Oesfcntlichleit nicht nötig sei.
Secckt verriet inen , daß Elaß ihm allen Ernstes
den Borschlag gemacht habe , er solle die Gewalt ,
die ihm auf Grund des Ausnahmezustandes Über -

trage » war , ohne Rücksicht auf die Gc -

s e tz l i ch k e i t in Händen behalten , da nur durch
die R e i ch s w e h r Deutschland gerettet werde »
konnte . Der General bezeichnet das Verlangen
als A u f forde ru n g zn in V ersoff u ug ö-
b r u ch u n d S t a a t d st r e i ch! Bei dieser 11 n «

terhaltinla soll — nach Claß — der General aus¬

gesagt habe »: „ Ich schieße a u ch ge g e n rechts
bis zur letzten *l >otroite ! " lieber dieses „ B et »

sage u " Sceckts sind die Alldeutschen und Bölki -

scheu außer sich. Iii de », Briefivcchsel Claß ' sin -
den sich - Sätze wie : ' Secckt ist der Scliildhal -

t e r E b e r t s. Secckt ist die verhängnis¬
volle P e r s ö n l i ch k c i t, die die B c s c i t i -

g n n g d e r heute unheilvollen Zu -
st ä N d c verhindert . Geeckt ist der Mann
mit der eisernen Maske . "

Ter >Haß der Alldeutsche » gegen den General

ist also unbeschreiblich , weil er nicht ihre » Dikta -

lurplänen nachgab . Kein Wunder , daß sie alles

aufbieten , um die SP n re n zu verwische n.
Der deutschvölkische Zeuge Tettenborn fwt den

Attentatsplan dem Reichskommissar verraten und

ihn dadurch verhindert . Er wird dafür als

Spitzel bezeichnet nnd es wird zugleich hinzu -
gefügt , daß die ganze deutschvölkische Partei von

Spitzeln wimmele . Aber Tettenborn mußte vor

Gericht aussagen , daß sowohl die beide » völkischen
Verteidiger Bloch und Sack , als auch der neu

gewählte deutschvölkische Abgeordnete Gras Ernst
t>. Revcnllow ihn zu bestimmen versucht haben .
Elaß bei seinen Aussagen aus beut Spiel zu
lassen und auch nicht andere Personen noch hin -
einzuziehen . Ter ganze Prozeß sei ein „ nationa -
les Unglück " . Bis jetzt freilich zeigt er nur einen

„ii ationaleii Sumpf " von erschreckender
Tiefe » nd von erstickenden Dünsten !

*

Berlin , 4. Juni . (Eigenbericht . ) Im Tor -

manu - Grandelprozcß stellte heute der Staatsan -

walt seine Strafanträge . Er beantragte für beide

Angeklagte drei Jahre Zuchthaus und

drei Jahre Ehrverlust . Vorher Halle das Gericht
die Vereidigung sämtlicher vernommener Zeugen ,
unter ihnen auch des JustizrateS Claas , be¬

schlossen , dabei allerdings ausdrücklich erklärt , daß
eS sein Urteil von diesen Zeugenaussagen nicht

abhängig machen werde .

Zum Reichsjugeubtag in Töplitz .
Die Festschrift zum ersten Rcichsjugendtag

des Sozialistischen Jugoiidvcrbandes für die

denlschen Gebiete der Tschechoslowakei ist soeben
im Verlag Sozialistische Jugend in Teplitz er¬

schienen . Der Inhalt der <! 4 Seite » starken Bro -

schüre ist ein ganz ausgezeichneter . Nach einem

poetischen Gruße K a r l St crus an die In -
geiidgenossen , die sich zu Pfingsten in Teplitz
festlich versammeln , würdigt Ernst Paul , der

Führer der Bewegung , in einem Leitanssatz die

Bedeutung dieses ersten Iugendtages . Genosse
Rudolf R ückl - Teplitz wirft einen „ Rück -
blick " ans die Entwicklung der deutsche » Arbei -

terjngendbcwegung in Deutschböhineu , Else 91 c-
vcntIo W- Berlin versucht , die Aufgaben der

sozialistischen Jiigeildvcwcguug gegenüber der

vürgerlichen und auch der kommunistischen In -
gendbewegung zu skizzieren , Emil Franzel -
Wien - Tcplitz untersucht mit de » Mitteln der

materialistischen Geschichtsauffassung das Vor -

hältnis zwischen „ Jugend » nd Kunst " . In bild -

hafter Sprache führt er den Nachweis , daß die

Vcrquickuiig der proletarischen Jugend mit wah¬
rer Kunst eine der wichtigsten Kainpfparolen
des Sozialismus ist . Von Genossen Josef
R u s s y- Teplitz stammt eine frei nachgeschossene ,
treffliche Skizze aus der „ guten alten Zeit " des
alten Teplitz - Schönati . dessen Bewohner im 10 .
und 17 . Jahrhundert unter der Klassenherrschaft
des Feudaladcls den gewalttätigsten Drangfalic -
rniigcii und bittersten Demütigungen ausgesetzt
waren . Ganz ausgezeichnete „Bilder ans der

Vergangenheit " stammen ans der Feder des Gc -
Nossen Ernst Thöne r - TePlitz , der historische
Szenen aus der Badestadt Teplitz des 19 . Jahr -
Hunderls nachzeichnet . Goethe nnd Beethotzen ,
Scmne und Alfred Meißner sind in diesem Auf -
satz tresslich Porträtiert , für die Bilder des in
Teplitz verstorbenen Dichters Semne und des in
Teplitz geborenen Dichters Meißner schafft die
Schilderung des Kampfes gegen den altöfterrei -
chischen Absolutismus den Rahmen . Emil
S t r a u ß- Prag stellt in wenigen Strichen „ Bier
Jugendliche " vor die Augen unserer Jugend von
heute : der Gymnasiast Karl Marx , der Handels -
schiiler Ferdinand Lassalle , der 14jährige Drechs¬
ler August Bebel und der 17jährige Weber Jo -
scs Seliger - werden den Jugendlichen als keuch -
tcndcs Beispiel hingestellt , wie Kämpfer und

Sozialisten ihre Jugend nützen mögen . Joses
Seliger ist in der Festschrift dann noch ein wei -

leres Denkmal gesetzt durch den Artikel Josef
Hosbauers - Teplitz , der das reiche , restlos
dem Proletariat geopferte Lehen unseres toten

Führers begeisternd und voll Wärme schildert .
„Teplitz und Umgebung " , und deren Reize wür -

digt Josef W ichtre y. P. V oogd , der Vor¬

sitzende der Sozialistischen Jugeiidiiiteriiationale ,
beschließt die Schrift mit einem Aussatz „ Nie
wieder Krieg ! " als der Losung , mit der die Ar¬

beiterschaft Kants Testament vom „ ewigen Frie -
den " vollstreckt . Im Anhange enthält die Fest -
schrift noch die Festgrüße einiger führender Gc -

»offen der Internationale . Verschönt ist das

Büchlein durcki gelniigeiu Originalzcichnnngen
des Teplitzer Künstlers Alfred Böhm über Tep -
litz von einst und von heute . Gediegener Inhalt
und schmuckes Gewand zeichnen diese Festschrift
aus , mit der der sozialistifche Jugendverband
vielversprechenden Auftakt zu seinem ersten

Reichsjugcndtag gibt . —dt .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

? tew ?) ort 100 Kc ? oUar S. 0S . 50
elürirti 100 . . . . . . Schweiz , Frank 10 . 0 . 000
See « ii 1 Mark 182 . 750,000 . 000 * 00
Wien 1 öftere . Kronen 8 . 005 . 00

Brager Kurse am 4 . Juni .
Geld War «

100 l ,l,l !. ( Bulben . . . 127000 1282 . 00
I Billion Mar ? . . 8. 24 25 » 44 25
10 » bclfl . Fron » . . . 155 . 7G*00 157 . 85 00
iOi ) idiwcu . Frank . . 001 . 50 *00 00- 1. 50 . 00
1 Biiind Sterling . . ' . 4S. 80. 0- 1 148 . 20 *00
100 Lire 152 . 12 *50 153 . 02 . 50
1 Dollar 34 . 00 *00 34 . 30 0 »
100 fronfl . Franks . . 180 . 00 *00 181 . 50 *00
100 Dinar 41 . 85 00 42 . 35 *00
10 . 000 »lagvar . Kronen 3. 75 . 00 4*25 *00
1,000 . 000 voln . Mark . 0. 04 *50 0. 07 *50
10 . 000 üsterr . Kronen . 4. 70 *00 4. 00 . 00

AUESSSSASSSSKSSH

Genoffen , Genossinnen !
Am 13 . Äunl beginnt die

Aeklamattonsfrtft fflr die

Wählerlisten ! Sorget dafür ,
dost kein Genosse und keine

Genossin in den Wähler¬
listen fehlt !

Tffges - Neuigketten .
De fromme Magd

T « Magd vom Hnberbauer is sehr sromm ,
die sieht mer egal aus der Kerche komm .
Da macht sc so e glicklichcS (Besicht ,
das ficht mer sonst de ganze Woche nicht . —

Ter Pfarrer hat darüber seine Freit »;
denn itz gib ' s gar so viel gottlose Leit .
Und eines Tages red ' t er ' s Mädel an :

„ Das freut mich, daß ich dich heut spreche » kann .

Dich seh ich in der Kirche jedesmal ,
bei jeder Beichte und jedem Abendmahl ,
Du sitzt so andachtsvoll nnd sitzt so still ,
so recht , wie es der Herrgott haben will .

Das freut mich sehr , mein Kind , bleib immer so.
Der Glaube macht zufrieden , reich und froh . —

Doch : Schickt dich jemand ? ' Tag es frei heraus ,
» nd gehst du ganz von selbst ins Gotteshaus ? —"

Verlegen werd dem Mädel sei Gesicht ,
sc weeß »ich , sagt se ' s oder sagt se ' s nicht .
„ Herr Pfarrer, " spricht sc schließlich un muß lachen ,

„ wenn ' ch in der Kerch sitz, brauch ich nischt ze
machen . "

Arthur Beyer .

M doch ein anständiger Mensch !
Das war zu Pfingsten 1923 . Einer der Gc -

Nossen, die an der Tagung der Sozialistischen In -
geiidinternationale in . Hamburg teilnahmen , war

plötzlich schwer erkrankt . Nervöser Zusammen -
bruch. Er mußte einen Spezialisten aufsuchen .
Teilnahmsvoll erkundigte sich der . Herr Professor ,
warum der junge Mann in solchem Zustande der

Ermattung doch die Mühen der Reise auf sich ge -
nomine » hatte . Aber als er erfahre » hatte , daß
sein Patient zur Sozialistenkoiiferenz nach Ham -
vnrg gekommen war , schlug seine Teilnahme in
Zorn und Empörung um : „ Was geht das Sie
an ? Was haben Sic bei einem solchen Unsinn zu
tun ? Verführte Jugend ! Wie können Sic Über -

hanpt Sozialdemokrat sein ?" — Als unser Genosse
ihm antwortete , daß er nicht wegen einer Politi -
scheu Anscinandcrsetznng , sondern seines ärztlichen
Rates wegen zu ihm gekommen sei, brummte der

Professor noch eine Weile vor sich hin und dann

fragte er , da er offenbar einem Sozialdemokraten
alle Laster zutraute , der Reihe nach : „ Waren Sie

geschlechtskrant ?" — „ Nein ! " — „ Sind Sie Trin -

kcr ? " — „ Nein , ich bin Abstinent . " — „ Rauchen
Sie ? " — „ Nein , ich bin Nichtraucher . " — Da sagte
der Herr Professor im Tone höchsten Erstaunens :
„ Also doch ein anständiger Mensch ! "

Was wissen die Herren Professoren , die

„ Führer der Nation " , vom Sozialismus ? Und
wie schätzen sie den deutschen Arbeiter ein ?

Wellwog .

Für die Altpensionisten setzen sich auch - die
„ Narodni Lisch " ein . Sie fordern die endliche un -

gesäumte Lösung der Altpensionistcnfrage und ein «

(

ff. Inn « 1924 .

diesbezügliche Entscheidung des Abgeordnetenhau¬
ses noch vor den Ferien . Die Regelung der Alt -
pcnsionistenbez - üge sei dringend , werde ein Unrecht
beseitigen und der Finanzniinister nehme der
Frage gegenüber einen günstigen Standpunkt ein .

Bon einem politischen Gegner mißhandelt .
Wie „ 28 . Tti - jcit " meldet , wurde der Redakteur des
„äcskc Slovo " , K oza k, der die Wahlen in Brünn
für die sozialistische Bereinigung organisierte , in
einem Mahllokal , als er verschiedene Unzuköinm -
lichtesten feststellte , von dem Sekretär der tsche¬
chisch - sozialistischen Partei , T ihc l ka , angegriffen
und nach einem ganz kleinen Scharmützel ins
Krankenhaus überfährt .

Die Tragödie der Ausgediente ». Im Ordi -
nationsziinnicr der Mähr . - Ostrciucr Bruderladc
kam es gestern gegen die Nlittagstundc zu einem
tragischem Vorsau . Der Bergmann Rudolf
Brycgieivicz aus Mähr . - Ostrau , der an einer
chronischen Krankheit litt , wurde bei der
Krankenvisite vom Chefarzt Dr . Weißberaer auf¬
merksam gemacht , daß er in den Provisionisten -
stand versetzt werden wird . Brycgiewicz unter -
hielt sich hierauf ruhig mit dem Chefarzt . Plötz -
lich jedoch zog er einen Revolver ans der Tasche
und gab auf Dr . Weißberaer , der gerade den
ärztlichen Befund schrieb , einen Schuß ab . Das
Geschoß durchbohrte ihm beide Wangen unter -
halb der Zunge , ohne ihn lebensgefährlich zu
verletzen . Tie übrigen ' Anwesenden ergriffen
darauf die Flucht , mit ihnen auch Dr . Weiß -
bcrger . Der aus dein Nebenraum herbeigeeilte
Dr . Nicinsky wollte den Attentäter festhalten ,
wurde aber von ihm gleichfalls mit dein Revol -
ver bedroht . Brycgiewicz eilte hierauf auf die
Straße , wo er einige Schüsse abgab , ohne jedoch
jemanden zu verletzen . Eine herbeigeeilte Gen - -
darmcricpatrouillc forderte ihn auf , die Waffe
abzulegen , >vaS er jedoch verweigerte . Hierauf
jagte er sich eine Kugel in den Kopf und war
ans der Stelle tot . Dr . Weißberaer wurde ins
Sanatorium überführt . Sei » Instand ist be -
sricdigend .

Verkehrsbcschräulunaen im ElbetalueUehre .
Unter Führung der Abg . K i r p a l, K o st k a und
Kraus sprach gestern eine Abordnung der Ge -
nieindevertretungc ' n , der Industrie und der Kauf »
Mannschaft des Eldetales im Eiseubahiimimsteriuin
vor , um die durch den neuen Persoiiensahrplan
erfolgten Einschränkungen im Elbetalverkehre zur
Erörterung zu bringen und die deshalb not -
wendigen Berbessernngsvorschläge zu erstaunt .
Die Abordnung wurde in Vertretung des Eisen -
bahnminister » vorn Sektionschef K* a l> e s und dem
Fachrcferenten empfangen . Die in der Versami »-
lnng der Elbctalinteresscnten i » Aussig am 27 . Mai
festgestellten Wünsche wurden während der fast
zweistündigen Beratung nach den gleichzeitig Vor -
gelegten Denkschriften ausführlich durchbcsprochcn .
Als besonders wichtig wurde die Wiederherstellung
des Pendelverkehrs auf der Strecke Aussig —
Schrcckenstci » von allen Teilnehmern der Be -
ratung hervorgehoben . KabeS erwiderte , daß die
volle Wiederherstellung dieses Verkehrs im frühe -
ven Umfange nicht möglich sei, weil diese Strecke
durch den Kohlenverkehr ungeheuer überlastet sei
und die kaufmännische Durchführung des Eisen »
bahiiprograinmes unbedingt die Znrücl ' ielluug des
unrentablen Personenverkehrs gegenüber einem
hochwichtigen Frachlenverkehre erfordere . Trotzdem
werde man aber , den vorgebrachten Wünschen
Rechnung tragend , die Wiedereinführung der alten
Züge wenigstens in der ' Nachtzeit nnd ferner an
Sonn - und Feiertagen nochmals gründlichst - r -
wägen nnd wenn irgendiiwglich verwirklichen .
Auch die übrigen ' *' ii den In ' *" ' en vorge¬
brachten Berkel "

'
n \ < rui u »**.* '* * i*i einer so¬

fort einzuberufenden Konferenz des Eisenbahn -
»nnistcrinniS mit den Eiseiibahiidirektionen Prag -
' Nord und Königgrätz neuerlich beraten werden .
Die anwesende » Parlamentarier machten die Per -
treler des EisenbahniinnffteriumS schließlich auf die
große Bedeutung der besprochene » Verkehrs -
wünsche für das Elbctal nochmals eindringlich
aufmerksam und hoben hervor , daß diesen Wiin -
scheu auch wegen der in Aussig stattfindenden Ans -
stellung i » diesem Jahre besondere Bedeutung zu -
kommt .

Eine Irrsinnige . Gestern um halb 3 Uhr früh
eilte eine etwa 25jährige Frauensperson , imr mit
dein Rachlhendc bekleidet uutcr augswolleii Rufen
„ ES kommen schon Soldaten , mich zu holen ! Ich
bin eine Mörderin ! " durch die Präger Zcltner -
gasse . Die Wahnsinnige hat lichtkastauienbraiincS
Haar » nd trug außer dem Nachthemde nur

schwarze Schuhe . Ihre Identität konnte bisher
nicht festgestellt werden .

Aufgehobene Sptelhöllc . Aus dem Sicherheils -
dcpartement in Prag erstattete ein Arzt die An -
zvige , daß er in deni Gasthause Stary , Prag II ,
Strafhansgasse , 2000 K verspielt habe . Die Si -
cherheitswallw drang in das Gasthaus trotz zweier
von den Spielern aufgestellter Wachposten ein .
25 Personen wurden ebenso wie zwei Bankicre beim
verbotenen Hasardspiel ertappt und 1000 K in der
Bank beschlagnahmt .

Reform der BergwerksvcNvaltung . „ äeske
Slovo " sagt , daß im Ministerium für öffentliche
Arbeiten die Reform der Bcrgwerksverlvaltting in
den Grundzügen bereits ausgearbeitet ' sei . Nach

Bereinigung einiger untergeordneter Punkte soll
der Gesetzentwurf dem Ministerrate vorgelegt wer «
deu . Die Grundlage der neuen Reform bildet vor
allem die Unifikation der Bergwerks -
Verwaltung in der gesamten Republik . An -

statt des bisherigen Regierungskommissariates für
Berg - und Hüttettbauangelegenheilen wird in

Preßburg eine Bcrghanptinannschaft errichtet wer¬
den . Auch die Bcrgbaukapitanate und - Kommissa¬
riate in der Slowakei und Karpathorußland wer -
den in Revicrbergbanämtcr mit gleicher Kompe -
tenz wie in den historischen Ländern umgewandelt
werden .
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laus weg , bei Hägen kommt ! IDeSer

eine amüsante Episode , die sich dieser Tage in den

Kaminerlichtspiclcn zu H i r s ch b e r g während des

N4b « lu ngcnfiimS ereignete , berichte « der

„ Bote ans dem Niesengebirge " : Eine Mädchen -

flösse war zum Besuch gekommen , und als nun

Siegsried nach dem Wetllans mit Hagen sich durstig
über die Quelle neigte und der düstere Hagen seinen

Speer schwang , da war bei einem lieben kleinen

Mädchen der Höhepunkt der Spannung erreicht

und eS rief laut : „ Siegfried , Siegfried , lauf weg ,

der Hagen kommt ! " Und als nun der schöne Sieg -

fried getroffen zu Boden sank , da ging ein gar

jämmerliches Meinen loS , und zwar nicht

nur bei der kleinen Ruferin allein .

Zehnte . tllaslenlotterie . ( 17. Tag . ) Bei der

Ziehung der fünften Klasse der zehnten Klassenlot .

texte wurden die Grundzahlen öl) und 67 gezogen .

Je 5000 K gewannen : 0950 17 9G7 1 8. 950 24 . 107

31 . 750 102 . 707 112 . 967 122 . 607 141 . 207 195 . 550 ;

je 2000 K gewannen : 12 . 267 38 . 150 38 767 42 . 650

60 . 950 62 . 107 64 . 850 65 . 907 70 . 707 77 . 750 79 . 550

88367 93 . 067 107 . 550 107 . 867 158 . 407 158 . 550

165 . 167 165 . 450 170 . 450 180 . 850 202 . 750 203 760 .

Wetterbericht vom 4 Juni . Di » aus die Nie -

derungen der Slowakei verblieb die Temperatur
am TienStag in der ganzen Republik unter 20

Grad EckswS . Tie Rege , schauer , die wieder orn

einzelnen Gewittern begleitet waren , waren im

ganzen weniger ergiebig als am Vortag - ». Höchst -
mengen : Bndwei » 7, KoSiee 12 Millimeter . In
der Nacht auf Mittwoch , wo er aufklärte , sank die

Temperatur fast überall unter 10 Grad ; in Prag
und Aussig auf 6 Grad , in Trautewau auf 4 Grad ,
auf der Schneekoppe ans — 5 Grad EelsiuS . Die

Wetterloge ist noch nicht stabil . — W a h r s ch e i n-
liche » Wetter von heute : ENvoS wärmer ,
sonst keine wesentliche Aenderung .

Kommunistcngcschichten . Ans Berlin

wird gemeldet : Die Ermittlungen der Berliner

politischen Polizei in Angelegenheit des verhin¬
derten kommunistischen Bomben «
atten tateS in Potsdam haben bSher ergeben ,
daß eS sich um eine sehr bedeutende Aktion zu
handeln scheine , die von den Kommunisten im

ganzen Reich an verschiedenen Orten gleichzeitig
beabsichtigt war . J ' c Meldung eines Berliner

Spätabendblatts , dag im Zusammenhang mit

dem Potsdamer Atteiitatsplan auch ein geplanter
Anschlag auf den Oberpräsidenten der Provinz
Hannover , Noske , aufgedeckt worden sei, trifft
jedoch , wie die Butter ans dem PolizePräsidium
erfahren , nicht zn .

Gegen deen Sklavenhandel . Aus London
wird gemeldet : Wie das „ Foreign Office " mit -

teilt , hat die britische Reg ernng eine Verstärkung
der britischen Seestreitkräfte im Noten Meer

durch Entsendung einer Division von schnelle «
Torpedobootzerstörern beschlossen , da es sich her -
ausgestellt hat , dag die zur Unterdrückung des

Sklavenhandels von der afrikan schon bis zur ara -

bischen Küste dort tätigen englischen , französischen
und italienischen Kriegsschiffpatrouillcn nicht aus -

reichen .
Ein gräßliches Unglück . Aus Linz meldet

»»an : An , 18 . April 1924 gegen halb 9 Uhr vor -

Nitlags begab sich der 15jährige BauerSschn Her -
mann I t ü tz aus Wienau , Gemeinde Weiters -

seiden , heimlich auf die Wiese seines Baters , um

dort einige Steine , an denen d' e Sprenglöcher be¬

reits gebohrt waren , zu sprengen . Als er mittags

nicht nach Hanse kam , hielt man Nachschau und

fand ihn nebe » einem gesvrengten Stein mit zer¬
schmettertem Kopfe auf . Beile deS Ge¬

hirn s, der Schädeldecke usiv . lagen
z e r st r e u t » ni h e r . lieber den . Hergang d escs
schrecklichen Unglückes besteht keine Gewißheit . da

diesen niemand beobachtete . Während dem Bnr -

schen eine Sprengung gelang , wurde ihm bei der
zweiten der K o p s v o m Rumpfe v o l l st ä n-
dig weggerissen ; offenbar glaubte der
Junge , der Schuf habe versagt » nd näherte sich
der Spvengstelle , oder beugte sich vielle cht gar
darüber , in welchem Momente die Explosion er «
folgte . Das Sprengpulver hatte der Vater des

verunglückten Knaben auf einem Kasten in einer

Blechbüchse verwahrt , so das, jedem HauSbewoh .
» er der Zutritt leicht ermöglicht wurde . Dicker

Unglücksfall führte nun zn einem Nachspiel beim

LandeSgerchle , wo sich der Bauer Gustav Stütz
vor dem Einzelrichter wegen Vergehen « gegen die
Sicherheit des Lebens zu verantworten Hatto . Ter
Richter hielt dem Angeklagten in eindringlicher
Weise seine Unterlassungssünde bezüglich der Ber -
Wahrung des Sprengstoffes vor . der sich als ge -
wesener Soldat eines SappenrbaonS um so ge¬
wisser der Gefahr bewußt gewesen sein muhte .
Gustav Stütz wurde im Sinne der Anklage schul -
dig erkannt und in Würdigung der Milderung « -
gründe bedingt zu zwei Monaten strengen ' Arre¬

stes verurteilt und ihm eine dreijährige Probezeit
zugebilligt .

Iaworek . Aus Wien wird gemeldet : Der
Attentäter Iaworek , hat , wie die „ Korrespon -
den ; Wilhelm " meldet , bei dem gestern vorgenom¬
menen neuerlichen Verhör an seiner Berantwor -

tung , den Anschlag aus eigenem ' Antrieb

ohne irgend welche Mitwisser verübt zu haben ,
festgehalten . Die polizeilichen Erhebungen Über
die nock ) nicht völlig geklärten Angaben Iaworoks
dauern fort . Nach den in Pottendorf gepflogenen
Nachforschungen war Iaworek bei seinen Arbeits -

kollegen nicht wohl gelitten . Nach einer aus

Graz eingelangten Meldung bestätigt sich se nc

Angabe , am Donnerstag im Hotel „Ungarische
Krone " übernachtet und vorher eine Prostituierte
aufgesucht zu haben . Mit Bezug auf die Meldung

magyarischer Blätter , wonach eine angebliche
Verbindung zwischen Iaworek und dem wegen
eines Anschlages auf den ReichSvenvcscr Horthy
bereits verurteilten Sztaron bestehe, haben die

bisherigen Erhebungen keinen Anhaltspunkt für
diesen Zusammenhang ergeben .

Sin vom Blitz getroffener Ballon . Eine „ Ti -

meü " - MeIdung a » S New JJork besagt , daß Tr .

Lcroy . Mcißinger vorn amerikanischen Wetterbüro

und sein Pilot in einem Ballon , der in ein Ge -
witter kam , ums Leben gekommen sind . » Man
nimmt an , daß der Ballon vom Blitz getroffen
wurde .

Ein Anschlag gegen eine Funkenstation . ANS
Berlin wird gemeldet : In der Nacht vom »nn -

dag auf Montag wurde , laut „Bossischer Ztg . " ,
von unbekannten Tätern ein Drahtseil , da »

die 300 Meter langen Masten der Funkenstation
Königswusterhausen verbindet , durchschni ' ten .
Die Kriminalpolizei ist mit Ermitttungen

'
ariiber

beschäftigt , ob es sich nur um einen einfachen M e -

talld leb stahl öder »aber um einen Sabo -

tageversnch aus politischen Gründen

handelt .

Drahtlose Telephon »« . Blättermeldungen aus

Sidncy zufolge fand Sonntag abends ei » erfolg -
reicher Versuch eines drahtlosen TclcphongcsprächcS
zwischen der englischen Marconi - VersuchSstatioii

Poldhu und einer Versuchsstation in Sidney statt .
Die » ist die längste Strecke , die bisher mittels -

drahtloser Telephonie überbrückt wurde .

Weltner heimgekehrt . AnS Bndapest meldet

man : Der frühere Sekretär der sozialdemokrati¬
schen Partei Jakob W e l t n e r , der als Emigrant

fünf Jahre außerhalb des Lande ! weilte , ist nach
der jüngsten Aiuneslie wieder nach Budapest zurück¬

gekehrt . Ein weilerer bekanntet Emigraut , Bern -

Harb Kondor , wird in den nächsten Tagen ebenfalls
hier eintreffen .

AMswilMM .
Zweieinhalb Millionen Hänser .

DeS Wohiibauprograllim einer sozialistischen
Regierung .

Der englische » Minister für Gesundheitswesen ,
Wheatley , hat im Unterhaus einen Entwurf
eingebracht , worin die Bewilligung der nottvcn -
d gen Geldmittel für die Wohnnngsbmivorlage
der Regierung für die nächsten >5 Jahre por -
gesehen ist. Der Plan bezweckt den Bau von
zweicinlialb Millionen - Häusern , beginnend mit
t>0. 000 . Häusern im Jahre 1928 bis zu 225 . 000 in
den späteren Jahren . Wheatley sagte bei der
E nbringung des Entwurfes , daß . wenn bessere
Wohnung»zustände geschaffen würden , die Arbei -
ter einen besseren Anteil an der Weltkonknrrenz
nehmen könnten . Krankheilen und Arbeitslosig -
feit würden zurückgehe ».

Die klonzcntrntionöbcwcFUNF im

BersichcrunFsFcwcrbc .

Im Versicherungsgewerbe schreitet , ebenso
wie im Bankwesen , die Konzentralion der Be -
triebe nach dem Kriege schnell vor sich. In der
e ichechofUmxifci hat sich gleich nach dem Krieg
der Konzern der Assunta,Urne Generali mit der

Versicherungsgesellschaft Moldavia verbunden , die
eine Schöpfung der ^ivnostenska B » ka ist , so
daß die Generali , welche die Lebens und Elcme »

tarversicherung betreibt , sowie die Erste Oester -
reichische Unfallversicherungsanstalt , welche die

Unfall und Haftpflichtversicherung pflegt und seit

jeher ein Ableger der Generali war . in den

?iiv »okon. ern , der nicht nur Banken und Jndu -
strieiinlernehiiiungeil , sondern auch Bersichernngs -

»stallen unifaßt , einbezogen wurde . Zum Kerne
eines zweiten KonzerneS wurde dann eine weitere

italienische Versicherungsanstalt , die Riunione
Adriatica di Ticurta , welckw eine Reihe von Ber -

sichcruilgSanstalteit an sich zog . die alle Versiehe -
ningszweige bctteibcn . Zu diesem Konzern gc -
hören in der Tschcchoslotvakci die Jnlcrnaiion le

Unsallversichcrungsgesellschaft , die . Hagclversichc -
rungsgesellschaft Meridionalc , die Foneiöre und
eine Reihe von Versicherungsgesellschaften des

Auslandes , in Frankreich , Spanien und Nnmä -
nien . Nun konzentriert eine dritte Vcrsichernngs -
gesellkchaft , der Phönix in Wien , eine Reihe an -
derer Gesellschaften ttttt sich. Diese Gesellschaft ist
nicht nur eine Verbindung mit der Miittchener

Riickversicherungsgesellschaft und mit der Ersten
Wiener Versicherungsgesellschaft eingegangen , son -
dcrn hat nach dem Kriege in der Tschechoslowakei
nicht tveniger als drei Versicherungsgesellschaften
gegründet . Bemerkenswert ist , daß von diesen
drei Gesellschaften jede einen and : rcn nationalen

Anstrich hat . Die Slavische VersicherungSgesell -
sclwft gibt sich als eine rein tschechische , die Ber -

sichcriingSgesellkchaft Elbe als eine rein deu ' sche
» nd die Gesellschaft Slovakia i » Breßburg als ein». »

siowakasche Anstalt ans . — So führt der Konzen -
trationSprowß im Versichern ngSg . »werbe da »u ,

d - ß es in Wirklichkeit nur wenige große Anstalten
gibt , während die kleineren Gesellschaften alle in

' Abhängigkeit von großen Anstalten geraten .

Deutschlands Budget für 1924 .

• 100 . 000 Beamte abgebaut . Ausführung des
Friedensvertrages : 640 Millionen Mark .
Ter deutsche Reichsrat hat den Etat für 1924

angenommen . ' Aach Ausscheidung von Reichspost
und Reichsbahn sind die Zuschüsse für diese beiden

Verwaltungen weggefallen . Bis zum 1. April sind
insgesamt 131 . 000 Beamte , 30 . 000 Angestellte und
232 . 000 Arbeiter , insgesamt 396 . 838 Personen ,
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gleich 21 . 9 Prozent abgebaut worden , wodurch eine

Ersparnis von 421 Millionen Mark erzielt worden

ist . Ter Etat schließt in Einnahmen und Ausgaben
mit 6 Milliarden Goldmark ab . Aus Stenern
werden ertvartct u. a. : Bei der Einkommensteuer
1. 3 »Milliarden , bei der Umsatzsteuer 1. 4 Milliar -
den , bei der Vermögenssteuer 376 Millionen , aus
Zöllen und Verbrauchssteuern 1. 9 Milliarden .

Der Etat , der einen kleinen Ucberschuß ans -
weist , beziffert ferner für die A u s s ü h r u n g
des Friedensvertrages ei » Erfordernis
von 040 . 5 Millionen Mark , denen nur 0. 5 Mil¬
lionen Mark Einnahmen gegenüberstehe », so daß
ein Znschnßbedark von 640 Millionen erforderlich
ist . Von dem Zuschiißetat von 640 Millionen ,
der zu einem Teil aus dem Ucberschuß deS ordent¬
lichen Haushaltes gedeckt werden kann , müssen
• 179 . 7 Millionen Mark jeweils durch Begebung
von Renieninark Schatzwcchsel flüssig gemacht wer¬
den können .

Für den Unterhalt der B e s a tz u n z s
tr » ppe n, die jetzt 200 . 000 » Mann betragen , sind
seit dem Waffenstillstände bis Ende 1923 im ganzen
5. 2 Milliarde » Goldmark aufgebracht worden . Für
1924 sind veranschlagt : Für die RePamtionSkom «
Mission 7. 5 Millionen , für die interalliierte Rhein -
landkommission 33 . 3 Millionen und für die inicr -
alliierten Ucbcrwachnugsansschüssc 10 . 2 Millionen .
Für den Unterhalt der Besatzungstruppen sind
166 . 3 Millionen , für Bau und Instandhaltung von
Kasernen 80 . 3 Millionen , für Besctznnaskvsten int
Sanktion « - und Rnhrgebicte 53 . 1 Millionen er¬
forderlich .

Der Streik der Grnbe » arbe : i « r des Tolgo «
Tarjancr tiiid de « Fllnsknchiter Reviere « dauert
niwerändert a » . Die Verhandlungen zwischen
' Arbeitern und Arbeitgebern wurden abgebrochen .
In der am 2. Juli stattgefn »denen S tziing des
Exekutivkomitees des Verbandes der Grnbcnarbei «
lcr haben die De eg ' crten d- er Arbeiterschaft über
die bisherige » Verhandlungen Bericht erstattet
» nd die Versammlung beschloß , weiter im Streik
zu verharre ».

Rnssifche Sparkasse ». DäS russische Volks -
kommissartat für Justiz beschloß , daß die in
»Sparkassen vor der Revolution h nterlcglen Er -
stvirnisse überhaupt nicht ausbezahlt lverde »

müssen .

KuM süiö W sse».
„ Lokalen " von A. Hajo . Da » bekannte , in srü -

Heren Zeiten viel gespielte magyarische Lustspiel ge -
Hörle zur Gattung der sogenannten „Blender " , . . . e
sie in der moderne » ungarischen Literatur häusig
wiederkehren , deren glänzendster Vertreter derzeit
Molnar ist . Damit soll aber nicht etwa ein Ber -

gleich gezogen werden , schon deshalb , weil sich die

Molnarjchen Lust - und vor allein Schauspiele ans
einem viel Hoyren künstlerischen Niveau bewegen .
Trotzdem bietet das Dienstag gespielte Lustspiel eine

Reihe ausgezeichneter , scharf unterschiedener Eharak
tcrfigurcn aus dem Stande der Lakaien eines fürst -
lichcn Schlosses , die ihre LcbcnSbercchligung und
ihr Lebensziel nur in ihrer Bewegung um die » n -
sichtbar bleibende Sonne der fürstlichen Gunst haben ,
nach deren Glanz sie voll Sehnsucht trachten . Der
Leiter dieser kleinen Satelliten , ist der Obcrtamiucr -
diener Pimcfinger , der Herrn Direktor K r a m c r
die Gelegenheit zur Entfaltung einer Meisterleistung
seiner Schauspielkunst bietet . Mit feinem Humor
und ganz leicht hervorschimmernder Satire zeichnet
Herr Kramer in einer Fülle feinsten Einzelzügen
diesen Lakaien in Reinkultur , dessen höchstes Ideal
es ist , ein Abbild seines „ hohen Herrn " zu sein und
dessen höchster Traum es ist , von einer Fürstin » m-
armt zu werden . Tie beinahe erlangte Erfüllung

B' erttltg »kl «w! er - Daz moderne
tschechische Lied .

Vom Internationalen Musikfest in Prag .

llmer allen bisherigen Veranstaltungen des

' Musikfestes >var keine von so die Mnsikbcgriff «
umwälzender Bedeutung , keine so sensationell in

ihren Auswirkungen auf den außerordentlich
großen Zuhörerkreis von ' Musikfachleuten und

' Musikinteressenten , wie die am Mittwoch im

Pr . ' ger „ Moarteum " vom tschechischen Staats -

konservatorinin ins Werk gesetzte „Biertel ' . on-
inusik " ° Matine . Ihr kommt auch bleibender Wert

für die Musikgeschichte zu .
Die Entstehung des Vierteltonklaviers bildet

«inen Teil der praktischen Durchführung der

Viertelion - Lehre des tschechischen Mnsiktheoreti -
kers und Tondichters Alois Haba , der ans der

Schule des Berliner Kompositionslehrers Franz
Schröter hervorgegangen ist . Lehrreich ist, daß
»Haba nach seinen Vierteltonexperimenten mit

Streichinstrumenten und Chorstimmen , deren Eig -
nung für Vierteltöne als Zwi - chentöne des heute
gebräuchlichen Halbionsystems ohne weiteres be -

»greiflich ist nun auch dos Klavier als Instrument
mit unverrückbar festgelegten Tönen seiner Theorie
zunutze gemacht und damit den Beweis erbracht
hat , d ß das Viertelwnsysteiu in der Musik wirk -

liche Existenzberechtigung hat . In einem ungemein
fesselnden Vortrage entwickelte der geniale Musiker
seine Vierleltontheorie . Er geht dabei von der

Möglichkeil der menschlichen Stimme aus . nicht
nur Ganz - und Halbtöne , sondern auch Töne der -

verschiedenllichsten Abstufungen wiederzugeben und

belegte diese Behauptung durch frappierend wir -

kende Beispiele , indem er mit geradezu unglaub -
licher Gen' uigkeit deutlich wahrnehmbare Bier -

tel ». Drittel - , Sechstel und sogar Zwölfleltöne als

Zwischenstufen der heute üblichen Halbtöne in -

toniert «. Dem zu erwartenden Widerstände gegen

sein « neue Lehre begegnete - Haba durch die fach-
liche Feststellung , daß man sich auch an daS

heute gebräuchliche HKblonsysieni erst gewöhnen
und eS sozusagen erlerneil mußte . Das Viertel -

tonsystem Halms entspringt dem Bestreben , alle

Schwingungsintervalle der bewußten Beherr¬
schung - uzuführen , also auch tonlich geringwer -
tigere Töne als die bisherigen Ganz - und - Halb-
töne .

Das nach den Angaben - Habas konstruierte
und für das tschechische Staatslonservatorinm be¬

stimmt Bierteltonklavier , des das Urinstrument
seinerArt ist . macht den Eindruck eines überdimen¬

sionalen Konzertflügels niit zlvei übereinander ge¬

setzten Resonanzkästen . Die Klaviatur besitzt etwas

größere Tiefe als die normale Halbton - Klaviatur ,
befindet sich aber in derselben Höhe wie bei nor «

malen Klavieren . Sie hat drei in der Höhe g - nz

lvenig unterschiedene normale . Halbtonmanuale
( Tastaturen ) . Manual III ist nur die Fortsetzung
der Tasten vom Manuale I ; Mannale II ist um

die Hälfte der normalen schwarzen Tastenbreile
nach rechts verschoben , liegt i » der Mitte zwischen
dem Manual I und III und enthält die neuen ,

um einen Biertellon höher gestimmte ». Zwölf
Halbtöne . Tie Verschiebung dieses ManualeS nach

rechts , veranfcheulicht die erhöhten Tonstufen und

ist aus spieltechnischen Gründen notwendig . Die

Tastenanordnung aller drei Manuale , die Tasten -

breite und der Oltavenumfang sind so tvie ans

den heutigen Klavieren .

Den instruktiven mündlichen Ausführungen

Hab ' s folg en praktische Beispiele auf dem Viertel -

tonfliigel . Prof . H e f m a n spielte erst eine eigene

Komposition für das neue Instrument n » d dann

einen Satz aus der zweiten Suite für Viertel »

tonklavier von Haba . Der Gehöreindruck war

außerordentlich . Auffallend waren die feinen

Klang ' ckyiltierungcn . der weiche fließende Charakter
der Touverbindungen und die unruhige , wellen¬

artige Bewegung des Tonbildes .

Ob das neue Instrument später einmal auch

praktische Bedeutung nt erlangen sähig ist , muß
die Zukunft lehre ». Vorläufig scheint seine Ver -

Kreitling schon durch die »»verhältnismäßig hohen
Herstellungskosten fragwürdig .

ch

Drei umfangreiche Veranstaltungen der

Musikfesttage waren dem m o d e r n e n t s ch e -

chi schen L i ede gewidmet . Die reiche , fast
überreiche Fülle der D. ' rbielnngen ermöglichte
einen umfassenden Ueberblick über die schdpferi -
schen Leistungen der Tschechen auf dein Gebiete
der Liedkomposition . Tie Programme der Kon¬

zerte gehörten mit einer einzigen Ausnahme
( Vycpaleks BolksliederzykluS „ Mährische Valla -

den " ) dem Kunstliede . und zwar dem begleiteten
einstimmigen Liede und dem A- Capella - Chore .
Der Begriff „ modernes " Lied als Gegentvarts -
kunst war nur hinsickitlich der einstimmige » be¬

gleiteten Lieder gew hrt , tvährend im Ehorliede

auch der tschechische Klassiker Smetana , als

eigentlicher Begründer des tschechischen Kunst -

Chorliedes , unter die „ Modernen " mit Kit bezogen
wurde . Die Wertung der Sinelanasch ^i Chor -
lieber als „ modern " entspricht ihrer noch immer

spontanen Wirkung . Sie erscheine » uns heute
mehr als ehedem als Vorläufer der modernen

Chorballadc und des dr . »ma>isierlen Chorliedes .
Dieser Stilrichiung gehören heute fast alle mo -
dcrnen Mäunerchorwerke an , also auch jene der

jüngsten tschechischen Tonsetzer . Aus diesem
Grunde erzielten die braut : tisch angelegte » Snie -

tana - Chöre älterer Fassung eine intensivere Wir -

kung als die neuzeiUichen und trotz ihrer ganz
modernen Satzweise doch häufig auf bett Lieber »

tafelton gestmiinlen Chorlieder . I . B. Foer -
st e rs und Vittzslav Novaks slawisch - Volks -

tumliches . lyrisches „ Weihnachtswiegenlied " . Den

modernen Aufschwung des tschechischen Männer -

chorliedeS als Kunstgattung offenbarten nber -

cugend Leo Janaöets unter höchster Ans -

nützung der Männerchorgesangölechnik geschriebener

Chor „70 . 000 " , J : roslav Kriökas erschüttern -
der Chor „ Ter grausame Gast " , sowie Johann
K u n c' kraftvoller , von trotzig - ernster Sliiniiiung
erfüllter B c r g a r b e > t e r ch o r „ O st r a u " nach
Worten Peter B e z r n 6 s. Tic Durchführung des
Programiiies dieses Chorkonzertes , das unter den
bisherigen Festveranstaltiingen eine der wertvoll -
sten und eindruckstärkfteil Mir , hatte die l ^csang -
bereinignng der Pr a g e r t s ch e ch i s ch c n L e h-
r e r unier ihrem ausgezeichneten Dirigenten Prof .
DolcSiil übernommen : ihre einzigdaslehendc
außerordentliche chorgesangstcchnische Leistung fand
verdiente stüniiischc Aiierkciinitiig .

Unter den Meister » des modernen eiiistiinmi -
gen begleiteten tschechische » Kunstliedes ragte vor
allein das große Talent Boleslav B o in a ö k a 8
hervor , dessen Liedzyklus „ 1914 " die tiefste Wir -
kniig auslöste und es offcnbarlc , das; der einzig
richtige Weg im modernen Liede vom dramati¬
sierten Liedstile Mahlers ausgehen muß . dessen
Geheimnis die Durchdringung selbst des kleinsten
Liedes von einem musik : tischen Grundgedanken
ist . der seine Inspirationen möglichster Weise vom
Volkslied ? erhält . AnS diesem Grunde vcnnoch -
Icn auch die drei musikalisch prachtvoll gezeichneten
„ Fabeln " Jaroslavs K k i äka 8 eine so unmittel¬
bare Wirkung zu erzielen , weil sie sich des Volks -
: ones als hauptsächlichsten AusdrucksmittelS be -
dienen . Ucbcrhaupt war es cnffallend , zn veob -
achlcn , daß sich die Mehrzahl der in den beiden

Licderkoiizerjen gehörten 5o (! ) Lieder neuzeitlicher
tschechischer Tondichter der Volksweise oder Volks -
tiimlichcr Wendungen bedient , die ganz modernen
Liedschöpsnngen nicht minder tvie die der konser -
vativercn Richtung angehörenden . Neben den be -
rcits genannten tschechischen Tonsetzern waren noch
mit Liedern vertreten : I . V. Focrste r . Je -
r e in i a ü. K u n c, I i r a k, K a l . l i k, Z i i c k,
V i t e z s l a v N o v a f, A x man n, N o v o t n y,
Z t ö p a n und To in a £ e k.

Edwin I a u e t s ch e k.
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dieses Wunsches gehört , wie die psychologische Grund

läge , zu dci » schwache » «eile » einer Handlung , deren

Nmvahrscheinlichkeit und llulogik eben nur die dien -

bende Technik des Verfassers wie die Charakter ! -

sicrungskunst K r a m ers vergessen machen könne ».

Tie Fürstin wurde von einer bisher unbekannten

Gastin , Frl . Sc Bertram , elegant und menschlich

glaubhaft gespielt . Dr . K. E.

Spielplan des Neuen Tl »eaPvrs . Heute Do »

nerStag a S SXa t h ch e n v o n H c i l b r o n »" ;

Fr ei rag . . E rwart » n g" , „ S1 ) c » rc cfpag -
» o I c" : Samstag „ Eavalleria r n st i c a n a" ,
„ Naja j i o" ! Pfingstsonntag nachmittags „ D c r

Fürst von P appcnhci m" , abends „ D e r

Feldherrn hü gel " ; Pfingstmontag »achiuit .
tagS „ Die b I a » e M a » S" , abends „ V o c -
eaeci o".

Spielplan der Kletucn Pühne . Heute Don -

ncrstag „ Darin e und der Zufall " ! Freitag
„ Die blaue Man S" : Samstag „ D i c Sache
mit S o l a " ; Psingslsonntag abends „ D i e ich ö n e
Mama " : Pfingstmontag „ Die Sache mit

Sola "

Aus 9er Bartei .
Ein 2ondcrzug am LS . Juni von Prag
nach Aussig zur Ausstellung für ftulttu -

und Wirtschaft .

Die unterzeichnete Organisation will iyre » Mit -

gliedern die Möglichkeit bieten , die Ausstellung » nd

insbesondere das „ Hans der Arbeit " unter sachkun -

digcr Führung zu besuchen , und veranstaltet zu die -

sein Zweck Sonnlog . den 22. Juni eine Exkursion
in die Aussiger Ausstellung . Wenn sich die genügende

Anzahl von Genossinnen und Genossen meldet , wird
die unterzeichnete Organisation für die Veistelluug
eines Sonderz » gcs besorgt sein . Ter Preis
für die Fahrt mittels Sonderzuges von und noch

Prag samt Eintrittskarte in die Ausstellung be -

tragt K, Kinder bis zu zehn Fahren zahlen l I K.
Die Einzahlung kann täglich von 7 —8 Uhr abends
im Verein deutscher Arbeiter , Prag II . , Smeiky 27 ,

erfolgen . Die Abfahrt von Prag erfolgt am 22. Juni
um >! . 30 Uhr früh vom Masaryk Bahnhof , Sic Rück -
fahrt vo » Aussig um 7. : M» Uhr abends . A n in e I-
d » n g e n können nur bis 1 1. Juni e n t -

g e g e » g c n o m i » e n werden . Sollte wider Er -

warten die nötige Teilnehmerzahl für einen Sonder -

zng nicht zustande kommen , so findet die Fahrt lrob -

dem' als GesellschaftSfahrt statt , nur wirb in diesem

Falle eine Nachzahlung von I K erfolgen müssen .

Die Zählkarten für die Teilnehmer der Fahrt wer -

den ab 18. bis 2l . Juni von Uhr früh bis 8 Uhr

abends im Verein deutscher Arbeiter , Prag II . .

Zmekky Nr . 27, linke Stiege , 3. Stock , ausgegeben .

Notwendige Mitteilungen an die Teilnehmer der.

Fahrt werden im „ Sozialdemokrat " am I!t. Juni
d. I . zur Anzeige kommen .

Genossinnen und Genossen , versäumet nicht , die

Ausstellung in Aussig und insbesondere die AuSstel -

long des deutschen Proletariates , dos „ Hans der

Arbeit " , zu besuchen . Ihr werdet vo » dieser Besich -

tigung reiche Belehrung und einen tiefen Eindruck

empfangen .

Deutsche soiialdemokratische Bezirksorganisation
in Prag .

Sammlunftsauswcis für den Monat

Mai 1824 .

Partei fond

MicS . .
Zraiitenau

Troppau .
Karlsbad .
Tepliü . .
Aussig . .
M. - Ostrau
Karlsbad .
Brünn . .
Teplip . .
Prag . . .
Brünn . .
Sternbcrg .
Eger . . .

Aussig . .
Karlsbad .
Eger . .
Teplitz . .

Bodenbach .
Neutitschein
Reichenberg
Trantenau
Blies . .

10 !
100

1500
1000
tonn
( Kin

oo
tonn

f>0
loon

30
210
000
• 120
800

1000
000
800
280
000

80
520
800

Zentralwahl >

fond
20 K

200 „
100 „

500 „
500 „
300 „

30 „
500 „

500
15 „

300
"

- kO „
500 „
300 „
100 ..

300 .
"

•10 „
200 ..
• 100 „

Turnen und Smrt .
Sonderbare ( Meiner .

Sonntag baglc in Reiche » berg der o»ster -

ordentlich . ' K r,c i s ve r b a n d s t a g des l. Turn -

kreise und beschlost, die Arbeiten für das Bundes -

nmisvst emzuftelleu und sich in Karlsbad nicht zu

beteiligen . Man wird sich nun in Reichenberg , weil

wir hie ; » Stellung nehme » , wieder dahin änstcrn ,

dost wir ans >ein ' e Spaltung hiioarbciten , obwohl wir

mir einige Feslsteltiingen registrieren , um anfznzei -

gen , wie bedenkenlos der Beschlust zustande kam .

So Wird erklärt , dast „ gegen den Bund ein Mist -

trauen besteht " , worin dies seinen Grund hat , wird

aber nicht angegeben . Fcvncr wird von einer „Ens-
rüslKng " gesprochen , die angeblich wegen dcS Aiist ' i

gcr Beschlusses in den Reihen der Reichenberger

Turnerschiast besteht . Diese Entrüstung ist auch nur

ans das eigentümliche Treiben der dortigen Kreis -

und Parteifunktionäre . znrückzu sichren , die , wenn

»ickit alles »ach ihren Wimschem geschieht , einfach

Sonderstellungen einnehmen . Auch von einer

. . Furcht " wird gesprochen , die unsere Turner vor

den Kommunisten haben sollen . Dies dürfte mir

eine Einbildung sein , den » wen » sich die komm »

uistische Tnrnerschaft mir als Staffage gebrauchen

nassen wollte , da - nn würde es um die turnerische

Arbeit in Karlsbad traurig bestellt sein . Wir wol -

Ich leine Statisten , sondern Turner , aktive Turner

i » Karlsbad sehe », ohne zu fragen , ob dies Kom «

( „ »niste » oder Sozialdemokraten sind . Ter gesamte
Verband soll in Karlsbad austreten ! Die ,/Bc -

leidignng " , die durch das Nichteiuladen aller Rick »

tungen geschahen sein soll , ist ebenfalls eine jener

bekannten theoretischen Vcrdrehlingskünste . Denn

in derselben Weise konnte » doch die sozialdemokrati¬
sche » Mitglieder des vierten Kreises mit grösterer

Berechtigung von einer Zurücksetzung sprechen .
Warum niniuit man nicht in erster Sinic ans die

eigenen Mitglieder Rücksicht ? Auch der Dreh
mit dein Hinweis aus die Sa Hungen , dast niemand

zur Teilnahme eines FesteÄ gezwungen werden

kann , ist nicht ? weiter als AngenanSwischcrci . Tie

Genossen des vierten Kreise ! haben das Bundes -

lurnfcst mit beschlossen und waren daher verpslich -
tri , hiesür zu arbeiten . ES ist durch ihren Bc <

schlug eine Disziplinlosigkeit gezeigt war -

den , wie sie wohl selten eine andere Organisation

». Juni 1924 .

gclicscrt hat . Warum soll der Bund die M- ewuna
der Presse unterdrücken ? Wir sind stolz daraus
unsere Meinung offen und jederzeit darinn zu kö». '
neu und werden sie auch , trotz der Reichenberger
Wünsche , nicht niiterdrttcken lassen . Wir ordnen
unsere Ilebe ' rzeugmcg der Allgemeinheit ans Grün¬
den der Disziplin unter , wenn eS die Verhältnisse
bedinge » , werden aber dort , wo es Verfehlungen
aufzuzeigen gibt , »jenoals schweigen .

Die Vorgänge lassen klar erkennen , dost

HHüttr der ganzen Hetze die kommunistisch » Po * t »4
steckt .

die auf die Turnerichast einwirkt , um auch im
Turnverband Einslust zu erreichen . Auch in
Deutschland arbeiten die Komurunisten iwich ihtem
eigene » Kops und eS sind zum dortigen Bundes ,
turntag in Kassel von Berlin aus bereits eigene
Kaudidateubistcn ausgestellt worden . Uebcrall sehen
wir die Bemühungen der Kommunisten nun aus
die proletarischen Kulturorgauifiationen vereinigt - ,
» ur der feste Wille und Glaube an die Sache kann
der kommunistischen Wühlerei den Garauü machen .

Welche Konsequenzen der Reichenberger Be .
schlich nach sich ztzehen wird , darüber wird der Bm, .
deövorstand lwvaten . Jedenfalls mnst man

«nqrgisch gegen derartige , den straffen Organi .
sationoopparat untargrobende Ding « austreten .

Entweder werden die vom Bundesturntag gesasttcn
Beschlüsse eingehalten oder man ficht keine . Wenn
die Turner des uferten Kreises , die einer Nicht -
deleiligung zustimmten , glauben , der Allgemeinheit
einen nutzbringenden Dienst erwiesen zu hoben ,
dann täuschen sie sich gewaltig . Der Keil de ! Ha, ' -
seS ist weiter gedrungen uud l/at das gegen Rei .
ckienberg bestehende Misstrauen noch verschärst . Mit
einer Klärung der Borgäuge ist also nichts gewor »
den oder wurde sie nur soweit gebracht , dast die

Kommunisten neuerlich zeigte », dast man sich aus
sie nicht verlassen kann , Unsere Aufgabe ist es .
nach wie vor weiter zu arbeiten , damit das erste
Bundestnrnsest zu jener grasten Knltiirnianifeftation
wird , die der Stärke des klasseiibcivustten deutsche »
Proletariats entspricht . Auch mit Reichcnberg
wird mau noch rechten ! —rl —
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Lehrmeister - Bücherei

Eine bewährte Sammlung
praktischer Anleitung für
alle möglichen Bedürfnisse

de » täglichen Levens .
iHandweik - Tcchnik - Lieb -

haberei ». a. )
Uber

700 Ruinnier erschienen t

edc Nummer Kc 1. 00.
erzcichnine sendet loiien -

toS

Volksbuchhandlung
Kremser ck (So. ,

leplig - Schönau .

Theresiengasse 18 —20 .

Der Mensch und
die Sonne .

Vnde deine » »Srver Ini Eonne » .
liebt ! »uidic II;» gesund und
taug ! Von Zinns ciiri ' n. »der
Ii » tjccrltcbc -JliiiiiTiuiinnlimni
miinitllilicr ». weiblicher uorvcr
im Zpict der Sonne u . ei eiuu
dllderiofelu aus seinem uuiiil .
druck. 7 Vogen Ten . Vtebr »
( arbige Umlchlaazc >»»»iia oog

' strot . N» dw. üoeiwig .
Prcid : Siroschieri Ni vi So

gesl gebunden ue ZZ. -

Volksbuchhandlung
»iremser er So. .

Teplitz . Schönau ,
lorresieuaasle m- vi :

JiflueTücir
Eine Halbmonasöschrift .
Fcde Nummer Ks 2, —.

Zu beziehe » durch die

Boilsduchhandluug
Ernil Tatiler

Sarlsbaö . kerag palace

Mothelen

für C rczauisfitioncn ,

Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden ziveckent »

sprechend ziisammcnge '
stellt , sowie ergänzt ,

von der

Volksbuchhandlung

Emst Zastler .
Karlsbad .

D ruck - und Verlagsanstalt Gesell¬

schaft m. b . H. Teplitz - Schönau (
TiseUlergasse 6, 1002

empfiehlt »ich den *1. Behörden , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemein den iitul Ii aufteilte » »ur Her -
BtelluuR von OnicltBorlen : wie Tabellen , Büchern ,
Brodcharen , Zcitaeliritten , Zirkularen , MilcUeda -
». . rilf ' u' i ^vladungen , Plakaten , b Ingsebrikten . FaU -
tthrmS. Ä eto *i n solider un( 1 rascher Aua -
lübrunj - , SetuMachiuenbeUrltb und Rotatlonibetrieb .

für Kinder , Knaben und Jünglinge
ompllnhlt : llliiuo MatrosenaniUKi ' . IVasehklolilcr ,
(' "iriiiinifrsitiizllirc , JUmrlliicsaiizllnu , SportaiizUec ,
ZVindJuckcn , HvucnniHiitel , I,elnen - Janker und

Miidehen - Wusehkleldor .

Spezialhaus

, FERN. HIRSCH, Prag
Zeleznä 14 .

Ftllnlen : NArodni ( t . S7 „Plnttels "

BebuUimivke . TepIlta - SehUn«. . , Marktpl . i. I . St .

unterhält ein reichhal -
tiges Lager jeder Art

Literalur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

raschcst geliefert .

sstmtllobor Typen für Korporationen , Pfadfinder . Sports¬
leute u . dorgl . erzeugt bostolngorlchtete

ZeHefabrlh

Heinrich Pinger - - Prag II . »
Tol . - Adr, : Klingas Prag . Hybernskd 32 . Telephon 4923 und 086( 3.
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